; la 








72. Jahrgang 





BSOMAEM HA TOJITO®y! 
Hoan. 19, 37. 


Baoänem na Toaroby, moi 6par! . 
Tam nocaanutũ Borom Meccun pacnar. 
O npasae cBaToA nPonoBeAsiBar OH, 
BonsHBIx neuenaa, a Tenepb OH KasHeH. 
Tlanem neper Ham! 


Bsofzem na Tonroby, moii 6par! 

OH erpaxger, H »apoM NAHHTBL TOpaT; 

OH xanaer, H yKcyC Tomy NoXamT, 

UbH BOnbI ’KHBbIe IA MHpa TekyT. 
Tlaxem nepea Hum! 


Baoinem na Toaroby, moit Gpar! 
-TIPoCTH HM, He 3HaIOT, yTO xyao TBopat!” 
On moaut. Baofnem xe, Na0sl m 3a Hac 
Monursa XpucToBa K OTUy- BosHecnach.” 
Tlanem nepea Hum! 


Bsofzem na Tonroby, moi 6par! 

BoT cHoBa OH K HeÖy nox extaer CBod Barınıı: 

“Orten MoA! 3auem Tat ocrasnı Mena?” 

O öpar moi! Uros npunare TeÖn H MeHn, 
Tlanem nepeı Hum! 


Bsofinem ua Loarochy, moi Gpar! 

Crpananblla CBAToro caopa Tam asyuar: 

Cepunaoebl A ayx MoA Tede npeaaio!ꝰ 

3a nae OH noepTBoBan ayiuy CBoi. 
Tlanem nepen Hum! 


Baofizem na Tonroby, moi 6par! 
TIocMoTpHM, kak naiuen TPeXOBHOCTH aa 
B erpaaaunax Topbkux Xpucra HCTOMHI, 
Kak aoporo OH Ham cnacenbe Kyrına! 
Tlanem nepea Hum! 










“Tycan” 





Der Leidensweg des Beren. 


Die aber Jeſum gegriffen Hatten, führten ihn zu dem Hohenpriefter Kaiphas 
dahin bie Schriftgelehrten und elteiten ſich derjammelt Hatten, Matth. 26, 57. 
Der Gang vom Garten Gethjemane zu dem SHohenpriefter Kaiphas 
und vor den Hohen Rat war für den Herrn Jejus ein Gang zum Richter 
und zum Gericht, Und er wußte, daß er zum Tode verurteilt und gefreuzigt 
werben würde. Weil aber er, der einzig Unjchuldige, als Vertreter der 
ganzen Thuldigen Menſchenwelt freiwillig diejen Weg ging und das Todes- 
> gericht über ſich ergehen Ließ, jo fteht mun in dem auferjtandenen und zur 
| Rechten Gottes erhöten Mittler Jefus Ehriftus die Gnade Gottes für alle 
Simder offen. Wer nun im Glauben Zeus Chriitus als den Retter an- 
nimmt und anruft und fich unter jeine Führung ftellt, der kommt nicht ins 
Gericht Gottes, ſondern wird von Gott derechtgeſprochen und als fein Kind 
angenommen und wird bon Jeſus zum himmliichen Valerhauſe geführt. 
Ohne Jeſus iſt unjer Leben ein Gang zum Richter und zum Geriht. Es 
gilt die furze Gmadenzeit auszunugen, damit unier Leben ein Weg zur 
himmliſchen Heimat werde und es nicht einmal beim Sterben heiße „Bu 















LENNONINSEC 
Lasset uns fleissig sein, zu halten die Kinigkeit im Geist 
Gegruendet im Iahre 1877° 











Einladung. 


Es wird hiermit Fundgegeben, 
daß die Winkler Bibelihule „Briel“ 
‚ am 10. April I. J. fo der Herr will, 
ihre Schlußfeierlidfeiten 
abzuhalten gedenft. Sonntag nad)- 
mittags, beginnend Uhr 2, findet 
das Entlafjungsprogramm jtatt mit 
Berteilung der Diplome für die 3. 
und 4. Klafſe. Abends, beginnend 
Uhr 7, foll ein Ofterprogramm nad 
dem Thema „Die Kraft der Aufer- 
ſtehung“· mit dem Schulchor gebracht 
werden. Alle Schulfreunde find 
herzlich zu dieſer Zeit eingeladen. 
Das Lehrerkollegium 


Sur Herüberbringung 
weiterer $lüchtlinge. 


. In unferer Veröffentlihung vom 
Bebruar d. J. haben wir bereits 
die geplante Herüberbringung 
Iher Flüchtlinge berichtet, die fei- 
[ne Verwandten und Freunde in Ka- 
We nada Haben. Diefe neue Bewegung 
hol nad dem 1. April beginnen. 
F Bir Haben num endlich die entfpre- 
benden Applifationsformulare dom 
Arbeitsminifterium erhalten und an 
F unfere Provinzialfomitees verſchickt 
F , &s Handelt fih um die Serüber- 
Bringung bon 500 Farmarbeitern u. 
deren Angehörigen. Die nahen Ver— 
andten Tommen Bier nicht in Be 
kadt, Die Farmarbeiter en 
jſtehende Verſonen, .Arleinfte- 
e mit Angehörigen, melde fie 
unterhalten Haben, und Fami- 
büter fein. Als “Domeitics” 
ten Mädchen und aud Witten 
‚mit einem oder mehreren Sindern. 
Der Applifant fol ein Farmer 
> fein, der wirklich Farmhilfe bend 
gt. Er verbflictet ſich für die 
Kufnahme und Verpflegung der Ka- 
lie und verſpricht, dem Mrbeiter 
-mindeitens $45 monatlich zu zahlen. 
Mädchen ift das Minimalgehalt 
monatlich. 
Die Applikationen fehen Teinen 
Immigranten vor. Die 
linge werden in Weberfee von 






















unferen Vertretern und der 3. R. 
D. der Tanadiihen Kommifſion -vor- 
geitellt und nad) ihrer Ankunft in 
Kanada an die verjdiedenen Mppli- 
fanten verteilt. Denkt jemand beim 
Anfertigen der Applikation an eine 
beitimmte Familie, fo darf er deren 
Fanıilienverzeihnis nebit genauer 
Adreffe durch unferen Vertreter an 
die Board leiten laffen. Wir mwol- 
len uns Mühe geben, bei der Ver— 
teilung der angefommenen Flücht- 
linge jolhe Wünſche nah Möglich- 
feit zu berüdfichtigen, da unfere Or- 
ganijation mit dem Arbeitsminifte ⸗ 
rium die Verteilung vollzieht. 

Mit Gegenwärtigem möchten wir 
die Gemeinden in Kanada noch ein- 
mal darauf aufmerffam machen, 
dab twir wenigjtens 500 Applifan- 
ten brauden, um unfer Projekt, 
2000 Flüchtlinge aus Europa her- 
itberzubringen, durdführen zu Tön- 
nen. 4800 Flüchtlinge find bereits 
nad) Kanada gekommen, durch die 
Mithilfe von mahen Verwandten ır. 
Freunden. Es muß aber Raum u. 
Gelegenheit auch für die noch ver- 
bliebenen gefunden werden. Wir 
bitten darum um Mpplifanten aus 
den Gemeinden. 

Um nähere Auskunft kann man 
fi an die Board in Saskaloon oder 
an die probinzialen Komitees ten- 
den. Die Sade hat Eile und wir 
bitten um die Gebete und Veteili- 
gung unferer Gemeinschaft. 

Mit Briddergruß, 
3. 3. Thießen, Vorjiender, 

B. 3. Janz, Vize-Vorfitender. 





Einladuna. 


Die monatliche Berfammlung des 
Unterſtützungsbereins der mennoni- 
tiſchen Gochſchule in Winnipeg, fin- 
det an 4. Mpril, 8 Uhr abends 
im Schulgebäude ſtatt. Pred Ahr. 
Kröfer, Winnipeg, wird einen Ticht- 
bilderbortrag Halten und alle Freun- 
x unferer Schule find dazu eingela- 

ent. 
Die Vereinsleitung. 
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Pred. M. B. 
1858—1949 





und Großfind Donald Richert. 


Kebensverzeichnis. 


„IH, Martin B. Fait, bin am 6. 
Januar 1858 in Tiegerweide, Süd- 
rußland, geboren. Meine Eltern 
waren Peter Faft aus Rofenort und 
Aganeta Barfman aus Rückenau— 

Ehe ich volle 6 Jahre alt war, 
fing id) an, zur Schule zu gehen. 
In Tiegerweide war wenig Gottes- 
furcht, doch die Lehrer waren ber- 
pflichtet, die Kinder mit Gotteswort 
befannt zu machen. Die Fibel, das 
Teftament und die Bibel waren die 
einzigen Lehrbücher. Fait alle Kin- 
der im Dorf wurden in der Familie 
und in der Schule belehrt, gehor- 
ſam zu fein und den Alten gegen- 
über Reſpekt zu erweiſen. Will- 
kürlicher Ungehorſam und Unart 
wurden in der Schule beſtraft. 

Wenn die Knaben 14 Jahre alt 
waren, kamen fie aus den Schul 
jahren heraus und mußten dann 
ihren Eltern in der Landwirtſchaft 
helfen. Im Alter von 18 bis 20 
Jahren mußten fi alle Knaben und 
Mädchen der Gemeinde ihrer Eltern 
anjhliegen. Ein Kind mennoniti« 
ſcher Eltern follte Mennonit wer- 
den und Mennonit bleiben. 

Im Jahre 1869 verkauften mei- 
ne Eltern ihr Wohnhaus und ihre 
zwei Mühlen und wir zogen nad) 
Rückenau. Ih war damals 14 
Iahre alt. Meine Jugend war wie 
die der Dorfsjugend im allgemeinen. 
Meine liebe Mutter Hatte mic, be- 
ten gelehrt und hat mir oft gejagt: 
„sind, drei Dinge werden did) aus 
dem Himmel draußen halten: Tan- 
zen, Kartenjpielen und Tabafrau- 
den.” Nah vorhergegangenem 
gründlihem und bibliihem Unter- 
richt wurde ich Glied der Mennoni 
tengemeinde in meinem 19, Lebens 
jahre. 

Im Fahre 1871 wurde in Rup- 
land die allgemeine Wehrpflicht ein- 
geführt. Im Jahre 1877 verkaufte 
Vater unjere Wirtihaft und wir 30- 
gen mit vielen anderen Mennoniten 
nad) Amerifa. Die Reife war fehr 
beihwerlih. Wir fiedelten in Sef- 
ferfon County, Nebraska, an. Weil 
Rußland mit der Türkei im Krieg 
tar, wurde der ruſſiſche Rubel jehr 
billig umd toir waren gang arm 

Im Jahre 1879 kam ich durch 
Gottes Gnade zur Sündenerfennt- 
nis, wußte aber nidjt, wie weiter. 
Dort waren zu der Zeit nod) Feine 
Bekehrten, die mir Nat geben fonn- 
ten. Dann, im Jahre 1880, kamen 
Brüder von Kanſas und predigten, 
alle Menihen müßten Buße tum 
und Vergebung ihrer Sünden ha- 
ben. Ich erfannte meine Sünden 
und Gott war getreu und gerecht, 
und ich fand Vergebung und wurde 
am 23. Mai 1880 auf das Be- 
TenntniS meines Glaubens getauft 
und in die Krimer M. ®. Gemeinde 
aufgenommen. Wir find viel bin 
und ber gereiit, bin aber immer 
Gfied unjerer Konferenz geblieben. 

Gleich im eriten Xahre wurde ich 
von der Gemeinde ale Sonntags- 
ſchullehrer angeitellt. Ich fühlte von 
Jugend auf einen Trieb in ntir, 
einmal als Miffionar zu den armen 
Seiden zu gehen, doch hat ſich der 
Weg dazu nicht geöffnet. In der 
Sonntagsihule bin ich etwas über 
30 Jahre tätig geweſen. h 

Am 24. Februar 1884 trat ich 











Winnipeg, Manitoba, 50. März 1YILIBRARY 
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mit Elijabeth Thießen. in den Che- 
ſtand . Ihre Eltern waren Peter 
und Elijabeth Fajt-Thießen. Wir 
sogen dann bald auf eine Farın, 
wo wir immer wieder jdhmerzliche 
Erfahrungen madten. Im Xahre 
1902 verloren wir unfer Heim. Wir 
wohnten ein Jahr in Denver, Colo- 
tado, und dann zogen wir nad 
Yanjen, Nebrasfe. Im Jahre 1903 
kam der Ruf nad; Elfhart, Indiana, 
Ich jollte fommen, die Arbeit an der 
„Menn. Rundſchau“ zu itbernehmen. 
IH wurde dann als Editor der 
Rundſchau“ angaitellt. In EM 
hart haben wir von Anfang an geift- 
lid) und auch wirtſchafilich viel Se- 
gen genoffen. 
wir dort für Dienstag abend ein- 
führten, gehen heute (1940) noch im 
Segen voran. 

Im Jahre 1908 wurden die 
Rundſchau“, „Sugendfreund“ und 
alle engliſchen Zeitungen von Eit 
hart nad) Scottdale, Bennfylvanien, 
verfauft. Während der Umzug boll- 
zogen wurde, durfte ich eine Reije 
nad; Rußland machen, wo id; gebo- 
ren und erzogen bin. Habe dort 
in VBerjammlungen und Beſuchen 
viel Segen genoſſen. 

Seit 1906 durfte ich Sandlanger 
fein und habe viele Gaben an arme 
Staubensgenoffen befördert. Etliche 
Familien wurden dadurch dom Sun- 
gertode gerettet. 

Im Jahre 1910 wurde mein 
Kopfweh jo jhlimm, daß ich meine 
mir jo Tiebgewordene Arbeit nieder- 
legen mußte. Wir zogen dann nad) 
Californien, wo unfere Freunde ı. 
Geſchwiſter damals ſchon wohnten. 

Im — 1915 kam der Ruf 
von Chrage. Man wollte dort, 
laut Konfereng-Beihluß, eine Stadt- 
Miſſion und ein Blatt (Organ der 
KM. B. Konferenz) ins Leben rıı- 
fen. und ich follte Editor fein. Zum 
1. Juli war id) dort, und Br. J. 
D. Willems und ich fingen die Ar- 
beit, im Vertrauen auf Gottes Sil- 
fe, an. Während unferes Weilens 
bier verehelichte ſich unfere einzige 
Tochter Agnes mit Br. J. $. Ri- 
chert, Needley, Californien. 

Im Februar 1817 mußte ich 
mid) einer jhmerzhaften Operation 
unterwerfen, die jonjt erfolgreich, 
war, doch konnte ich meine Arbeit 
nicht mehr tun und wir zogen zu- 
rück nad Californien. 

Ich war immer nod) in der „Re 
lief“ Arbeit tätig, und am 30. Zur 
ni wurde ich mit einer großen Gen- 
dung Kleider und guten Sachen 
nad) Sibirien geſchick. Fuhr von 
San Francisfo nad) Omsk, wo die 
Sachen mit Silfe dortiger Brüder 
im großen Segen unter den ganz 
Armen verteilt wurden. Habe dort 
fünf Wochen ſchwer gearbeitet, um 
die Sachen durchs ruffiihe Zollamt 
zu bringen. Durch ſchwere Arbeit 
hatte id} mir ein doppeltes Bruch 
leiden zugezogen umd mußte mich 
wieder zu einer Operation hergeben, 
die durch Gottes Gnade gut gelang; 
dem Herrn die Ehre. 

Sch babe dürfen unferer K. M. 
B. Konferenz; 4 Jahre als Boriiker 
in der Miffionsbehörde dienen und 
als Sefretär von „Mennonite Aid 
Plan” an der Weſtküſte eine Neihe 
von Sahren. 

Meine liebe Frau war mehrere 
Sabre Herzleidend. Am 8. Septem- 
ber 1931 itarb fie und wurde auf 
dem Kirchhof neben unferer Zions- 
firche begraben. Ich wollte mein 
Heim in Needley verkaufen und bei 
meinen Kindern wohnen, doch unſere 
Tochter Agnes jtarb, und ich blieb 
in Reedley wohnen. Habe nod; zwei 
Sroßfinder, Vaul und Eſther Ri— 
chert. Schreibe dieſen Bericht im 
Jahre 1941 und wohne ſchon 10 
Jahre ganz allein. Meine Lieben 
find borangegangen, umd auch ich 
erwarte aus Gnaden, zu diejer Teli- 
gen Ruhe der Kinder Gottes ein- 
zugehen. Dort wird Gott jelbit a} 
Tränen bon unferen Augen abivi- 
ſchen. Jeſus hat duch fein. bitter 
Leiden au mir die Seligkeit er- 
tworben — Amen, ja mein Glück iit 
groß! 

Mutter und ich haben im Che- 
itand gelebt 47 Xahre, 6 Monate 
und 14 Tage. Uns wurden drei 
Kinder geboren, zivei ftarben im zar- 
ten Kindesalter.“ — 

(Sortfegung auf Seite 4—1) 
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Nachrichten: 


— Die Immigranten laut letztet 
Liſte dom Dampfer „Samaria“ 
werden in Winnipeg auf dem G. ®. 
R. Bahnhofe Donnerstag, den 31. 
März, 9.15 morgens, erwartet. Zur 
Kenntnisnahme diene no: Anftatt 
Hooge, Helena, fommt ein Hooge, 
Peter. Die Frau Elijabeth Thie⸗ 
ben fährt nad; Abbotsford, v. C. 

— Emigrant Jakob Mafien jollte 
am 24. März von Deutichland nad 
England fahren, um ton dort mit 
einem Flugzeug nad; Kanada zu 
fommen. Er fährt zu B DVergen, 
Bor 9, Arnaud, Man. 

— Allen Leſern, die in Ießi 
Zeit über unregelmäßiges Eintreffen 
unferer Blätter geflagt haben, die- 
ne zur Erflärung, dab felbige, tor 
auch vorher, pünktlich am Dienstag 
und Mittwoch auf die Poft gehen 
und e3 aljo an mangelhafter Beför- 
derung liegt. Jede Nöreffenände- 
tung oder Zurechtſtellung mödte 
man uns fofort berichten, bittel — 
Von manden trifft noch das Leſe · 
geld. Wir erinnern auch nochmals 
daran, daß am Sonnabend, den 9. 
April, von 2 fr nachmittags, in 
dem Nordens M. B. Bethans, Win- 
nipeg, die allgemeine erfammlung 
der Teilfaber der Chriftian Brei 
Ltd. ftattfinden fol. Wer nicht fel- 
ber Fommt, verfänme bitte nicht, die 
Voll macht einzufenden. 

— Das Bublikationsfomitee für 
dad Mennonitiiche Zerifon, beitehend 
aus Vertretern der Publifationg- 
häufer der Altmennoniten, Scott- 
dale, Pa, der Allgemeinen Konfe- 
tanz, Newton, und der M. B. Kon- 
ferenz, Hillsboro, Hatte im März 
in Chicago eine Situng. Einmal 
foll_der dritte Band der deuffchen 
Ausgabe des Lerifong fertiggeſtellt 
werden und zweitens ſoll die engli- 
Ihe Ausgabe bald Herausfommen, 
Band 1 wohl im nädhiten Jahr. 

— Br. J. K. Neufeld, unſer Ge- 
ihäftsführer, ift verlobt mit el. 
Sara Bärg, R. N., Binnipeg, und 
ihre Hodjzeit foll, fo Gott will, 6 
Uhr abends am Sonnabend, den 
2. April im Nordend M. B. Ler- 
fammlungshaufe, Winnipeg, ftatt- 
finden. 

— Prod. A. 8. Beters, Winnipeg, 
beging am 26. März feinen 89, Ge- 
burtstag. Er iſt noch froh und rü- 
fig und wir wünſchen ihm noch biele 
Fahre und Wohlergehen. 

— Miſſionsgeſchwiſter A. A. Un— 
ruh, Indien, verlegen ihren Ar- 
beitsplag von Mahbubnagar nad 
Gadwal. Geſchw. 3. N. €, Sieberts 
gehen jamt der Hodidule von 
Shamjhabad nad Mahbubnagar. 
Man merke fid; diefe Adreffenände- 
rungen, 

— Peter 3. Dycks ſchreiben aus 
Deutſchland, daß fie am 28. Mai 
ihre Heimreife nad) Kanada antreten 
wollen. Frau Elfrieda Dyd mußte 
fängere Zeit im Hofpital zubringen. 

— €. F. Klaſſen Hat nad) feiner 
jüngjten Ankunft in Deutfchland 
Unglüd gehabt, indem ihm fein bol- 
ler Reifefoffer gejtohlen wurde und 
ein Trudvjein Auto von hinten an- 
rubr, 

— In einem Autounglück in 
Vinnipeg wurde Albert Samwatky, 
20, aus Altona, Man. der mit Peter 
‚riefen von dafelbjt im Muto fuhr, 
verlegt und eine Stirmvunde mußte 
genäht werden. 

— Bei Gofhen, Ind. USA, ſchlief 
Joe Gingerich hinter dem Steuer: 
rad jeines Autos ein und wachte 
ſehr plöglih auf, als der Wagen 
don einer Brücke in dem Fluß 
rannte. Durchs Feniter entfam er 
mit fmabper Not dem Tode. Er 
will nicht mehr fahren, wenn er 
ſchläfrig wird, und den quten Vor- 
fat follten noch viele faifen. 

— Nah zwei Jahren Kranken- 
bett iſt der beine Kacob J. Dndt 
am 13. März in Altona entichlafen. 
Es hinterbleiben 2 Söhne, einer von 
ihnen iſt noch im Rußland. ud 6 
Töchter. 

— Als Pröfident der „Manitobr 
Radio-Service Affociation“ wurde A 
J. Reimer. Steinbach. wiederge- 
wählt. 


(Sortjegung auf Seite 5—8) 
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adıgebiet ift darin einheitlich, 








Seraußgeber: dab es die Lautverſchiebung 
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und Niederfäcfiihe ſowie das Srieftihe.| In driesland fprad) und, frieb 
man „fein jai Holländifh*. Es war hier mit niederjähfiihen ſprach · 
lien Elementen durchfegt. Das Sriefifhe wurde verdrängt. — Wir haben 
zur Seit Mennos in Friesland dennoch ein ſprachlich noch ungefeftigtes 
Gebiet. Friesland war ein Korridor mit einem ſtarken „Luftzug“. ALS 
die Mennoniten aus diejem Raume ins Weicjelmündungsgebiet verfett 
wurden, waren fie ſprachlich alle andere als ftabil. Sie braten ein 
weſtniederdeutſches Platt mit, das mit einem oftniederdeutichen ausgetaufcht 
werden mußte. Auf dem Lande hat ſich diefer Prozeß raſcher vollzogen als 
der Stadt, weil hier die gebildete Schicht die Hodentwidelte Hollandiiche 
iteraturfpradje beffer beherrichte als die Landbevölkerung. Jede ſachge · 
mäße fprachwiſſenſchaftliche Unterſuchung muß feititellen, da niederlän- 
diſche Siedler mennonitifher und anderer Konfeflion in den oftdeutfchen 
Raum in ihren Grundlagen niederdeutſch veranferte Mundarten mitgebrad;t 
und bejonder8 im Umgang ſchnell den oſt ⸗ niederdeutſchen Dialeft ange- 
nommen haben, nicht ohne ihn ausformen zu helfen. 
Wir können hier wieder zu Foerſte zurüdkehren. Er hat die Haupt- 
unterjdiede zwiſchen den erwähnten zwei oftfriefiihen Hauptmundarten, der 
füdweſtlichen und nordöftlihen, gekennzeichnet. Verdeutlichen wir uns das 
ganz furz! Dann wird dem Leſer in unjeren Herfunftsfragen urplötzlich 
eine gang neue Erfenntnis aufbreden. 

Mehrzahl der Dingwörter: Im Weiten Oſtfrieslands wird Mehrzahl 
ſchwach (Endung „en“)‘ gebildet: - Boom — Boomen; Foot — ötei; 
Doof — Dolen; Mus — Mufen Im Oſten Oftfrieslands dagegen ſtark 
(Umlaut): Böom, Fööt, Döker, Müſen. 

Ausſprache: Im Weſten wird das hochdeutſche Wort „gebrochen“ mit 
geichloffenem „o“ geſprochen, wie in „oben“, alſo „brofen“. — Im Oſten 
offenes „o“: „brofen“ (wie in „offen“). S 
“ Die Zahl „neun“ im Dften — „negen“ (tie der „Regen“), im Weiten 
anders. 

Su Oſten jagt man „goot“ (Monophtong), im Weiten „gaut” (Diph- 
tongl). = 
Vergleichen wir diefe oftfrieftihen Ausſprachen mit den Mundarten von 
Chortiga, Halbitadt, Waldheim Gnadenfeld, Rudnerweide, — dann ent- 
deden wir, daß fie fi) in den rußländtihen Mennonitendialekten (und in 
den Mumdarten-der anderen, der nichtmennonitiſchen Koloniften bei Mariu- 
pol) deutlich widerſpiegeln. Wir beobachten in unjerem heimiſchen Platt 
zugleich ein Uebergewicht der öftlihen Ausiprahe im ojtfrieftihen. Die 
Chortigaer und Molotfdmaer fagen and) „goot“, wie die Dftfriefen im 
Mutterfpradhe, nicht die damals ſich erft durdhfegende neuhochdeutſche Sprache Often, doch findet ſich im Waldheimer Dialekt fraglos ein Anklang an die 
der Lutherſchen Bibelüberjegung. weſtliche Ausſprache des oftfrieftihen „gaut“. Durdgedrungen ift „walf“, 

Aus allen diefen Gründen bietet der beſprochene Uebergang vom Hol- im Waldheimer Dialekt hat ſich „twölf“ erhalten. 
ländifhen besiv. bom nordweitdeutihen (Öroningen, Dftfriesland) Platt At unjere-Beobaditung nicht falſch, jo Hätten wir hier einen neuen 
zum Marienburger Platt Teine Erklärungsihivierigfeiten Sinweis darauf, daß die rußländiihen Mennoniten’ aud) fprahlid; einen 

Diefe Verplattdeutjjung, die dann von der Verhochdeutſchung abgelöft ausgefprodhen oftfrieftfhen Charakter verraten, als in ihrer Mehrheit aus 
wurde, hat ſich im 16. und 17. ahrhundert vollzogen. In der Predigt auf dem Groningerland und Dftfriesland ftammende Pioniere. 
dem Sande haben die menmonitiichen Siedler in einer Siwiidenperiode in nforihung wird beſonders auch die wif- 
einem Platt mit beſcheidenen holländiihen Sprachreſten gehredigt. Ein 
Student der Theologie Carl Arnd hat in feinem Reijetagebud vom Sahre 
1694 die Predigt eines mennonitiihen Kaufmanns in der Danziger Land- 
gemeinde („außerhalb der Stadt“) notiert. Ich zitiere nur-einige Säge: 

„Zohtet uns...im Anfang unſerer Andacht tofamen 
fahten und behtan.... So, andähtigen Thohörer heft „gefchre- 
wen... Da wir... das weten, fo Iat uns in uns jülfit gahn, 
hedenfen, wo offt wi den allmächtigen God beleidigt . 
Andähtige Thohörer, ben diefen Tert will mie 6 
höftpurieten... De Gemenſchaft des H. ©. fi mi — 

So haben wir eine organiſche Sprachentwicklung bei den weitpreußifchen 
mennonitiihen Niederlaffungen. x 

Ich möchte. bei diejer Stizze nod) einiges über die Unterjuhungen von 
Förfte vermerken: n = 

Er hat den Nachweis erbraht, daß die Fulturelle, wirtſchaftliche und 
politiſche Erpanjion (Ausdehnung) der Niederlande aud) in der nieder- 
ländifg-ojtfrieffichen Voltsſprache Spuren Hinterlaffen hat. ‚Ihnen geht 
er nad), indem er die niederländiichen Lehnwörter in den oſtfrieſiſchen Mund- 
arten methodiich erfakt. Seine Methode ermeijt ſich als fruchtbar und das 
von ihm gebotene Verzeichnis der Lehnmörter als wiſſenſchaftlich beitens 
undiert. 

— ‚Bas uns hier beſonders intereſſiert, fit die von dem Veriaſſer gezeich · 
nete Eniwicklung der ſprachlichen Beziehungen zwiſchen Oſtfriesland und 
den Nidderlanden, jowie die Klärung der Frage, ob von da aus einiges Licht 
auf die Herkunft der weitpreußifchen und rußländiſchen Mennoniten ‚fällt, 

Bon vornherein muß ins Auge ſpringen, daß die Konkurrenz zwiſchen 
dem Niederdeufihen Glatideutſchen) und dem Niederländiihen (Holländi- 
ihen) in dem ®Dreierfriesland durd) Förjte vollauf ‚betätigt wird. Er 
fteltt feit, daß die oftfriefiihe Sprechſprache an der holländiihen Grenze ein 
buntes Gemiſch der holländiichen und platideutſchen Sprache üit. Gerade das 
mußten wir aud) von der Predigtiprade in den mennonitiſchen Landge · 
meinden in Weitpreußen ausfagen. Das Reſultat der Konkurrenz zwiſchen 
den beiden Faktoren: war in beiden Fällen eine Miſchſprache“ (zeitweife 
jogar ein „mengelmoes“). ! 
= Beeinflußt it die herkömmliche Sprechſprache in ganz DftfriesIand 
und im benadjbarten Gtoningerland worden, aber nicht ausgel Die 
Bevölkerung blieb da und dort in ihrer Geſamtheit bei ihrer nieberfächfi 
(plattdeutihen) Mundart. Die 200jährige Hegemonie des niederländiſchen 
GSeift8, vor allem aber aud) die vielfachen perſönlichen Beziehungen zwiſchen 
Dftfriejen und Niederländern mußten deutliche Spuren in Sprade und 
Kultur Oftfrieslands hinterlaſſen. Das Hochdeutſche der Oſtfrieſen in den 
Städten ift durch eine Menge Hollandiimen getennzeichnet, ſelbſt in der 
Betonung. Aber aud) in den Städten hat das Dftfriefen-PBlatt ſich nod) 
irgendwie behauptet, Nur allmählich gingen die oberen Schichten der oft- 
friefrihen Berölferung zum Hochdeutſchen über. S ẽ 

So beftätigt ſich alles das, was die Monographie von Börfte über 
die Sprachprozeſſe im friefiihen Raum und dann in Fortſetzung im Weichſel · 
und Nogatraum ausgeführt hat. & u, 

Am längiten hatte ſich das frieſiſche Idiom in den Dörfern des ſüdweſt · 
— ok Foerite gibt hierfür die Belege. Aber das 
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Brof. Dr. Lie. 8. 9. Unruh. 


(Schluß.) 

Und weiter jteht feit, daß die holländiſche Literaturſprache am Plait- 
deutſchen ſchon in dem niederrheiniſchen Raum, vom Weicjelmündungs- 
gebiet gar nicht zu redem, einen zähen Konkurrenten gehabt hat Man denke 
an unfere früheren Musführungen, man denfe auch an die niederſächſiſche 
Bibelüberfegung, die im Nordweſten (auch in mennonitiſchen Kreifen!) eif- 
rige Refer fand, ſowie an die niederjähfiic-oitfriefiihen Protofolle der Re- 
Tigionsgejprähe in der Reformationszeit. Das Holländiihe iſt reifites 
und hodjitehendites Glied in der niederdeutichen (das Wort rein ſprachwiſſen- 
ſchaftlich verftanden) Sprachkette. Es war in unſerer Unterjuhung immer 
wieder bom „Ooſterſchen“ die Rede, von jenem Platt, daS beſonders im 
Groningerland verbreitet war. 

Bei der Ueberfiedlung der Mennoniten aus dem Nordtveiten nad) dem 
Nordojten kamen fie aus einem niederdeutſch (mederduitih — Frerichs) - 
platideutſchem Spradhgebiet in ein anderes plattdeutſches Gebiet. Es find 
die ſprachlichen Verhältniffe zur Zeit diefer Wanderungen als ſolche zu jehen, 
wie fie waren, als fließende. Und darum ft auch die gottesdienitlihe Sprache 
under den mennonitiichen Siedlern, auf dem Lande zumal, nicht einfach mit 
dem literariſch hochſtehenden Holländiſch und den niederländiihen Stamm- 
gebieten, in Emden, Krefeld, Hamburg und aud; in Dangig nicht einfach zu 
identifizieren. Wenn jhon in Groningen und in Dftfriesland das Vpjter- 
iche, das Groninger und das oftfriefiihe Platt entitehen Fonnte, wie biel 
eher Tonnte auf der Strede Danzig-Marienburg-Thorn eine Berplatt- 
deutſchung des Holländiichen plaggreifen! Wir ftoßen auf derartige Dialekt- 
mwandlungen immer wieder! Pie noch immer fällige ſyſtematikche ſprach · 
wiffenfdhaftliche Unterfuhung wird diefe ſoeben gemachten Feſtſtellungen voll 
und ganz erhärten. 

In dem zeitweilig polniſchen Preußen war das oſtniederdeutſche Platt 































Iand und 

preußiich- Tupländiihen Mennoniten weiter 
herausftelfen, ob wir mit unferen Darlegungen auf der rechten Spur ge- 
weten find oder nid. K 

Nachtrag: 

Es würde mir eine große Freude bereiten, wenn dieſe Skigze die Ver- 
anlaffung dazu wiirde, dab die ganze Monographie veröffentlicht werden 
könnte. 

Es ſei hier noch folgendes notiert: Die Studie über die Urheimat 
der größten Mehrheit unſerer weſtpreußiſch ⸗rußländiſchen Mennoniten- 
gruppe war ſchon vor rund zehn Jahren vorgejehen. Als Anhang jollten 
die Tiften der Auswanderer Väter aus Preußen nad) Rußland beigegeben 
werden. Diefe Liften wurden von der Arbeitsgemeinſchaft für mennonitiſche 
Sippenfunde ( Vorfitender Aelt, Ernit Regehr), von der Kirchenbuchführern 
und von einzelnen dorſchern hergeſtellt. In der Einführung zu den Riten 
habe id; die Arbeit der Mitarbeiter und insbejondere die Leiftungen des 
lieben, füchtigen, leider vermißten Glaubensbruders Franz Harder ge- 
würdigt. 

Ueber dieje ganze Arbeit, die ſchon gejegt war, aber ſchon nicht erſchienen 
iit, werde ich gelegentlid; auch eingehender veferieren. Ich hoffe aus teils 
erhaltenen, teils wiederherzuſiellenden Unterlagen auch diejes Bert unferer 
Deffentlidjkeit zugänglich; machen zu Tönnen. An ihm werden in eriter Kinie 
die früheren und die neueren ſowie neueften mennonittihen Auswanderer 
aus dem Dften intereifiert fein. E B. 9. Unruh. 
(Nahdrud vom „Boten“ erbeten, von etwaigen anderen Blättern ſchon 
im boraus verdanft.) 

(Die „Liften der mennonitifhen Dftwanderer 17871895" folgen 
in fpäteren Ausgaben diefes Blattes. — Ned.) 
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fann man auch in der Stille und 
Black Ereet, B. €. für fid) allein, doch das Loben und 
Auch in Black Creek haben wir 


Preiſen drängt uns zur Gemein- 
eine Feine Gruppe Smmigranten ſchaft mit Gleichgejinnten. Darum 
aus der alten Heimat. Während fühlen wir uns beranlaßt, uns zu 
der Furzen Zeit ihres Verteilen: dieſem Feſte zu berjammeln und 
in unjerer Mitte haben wir ung ger dem Herrn die Ehre zu bringen für 
aenfeitig von Kerzen liebgewonnen. das, was Shr in feinem Namen 
Die ſchweren Leiden der Iegten Jah- an uns getan habt. Eure Spen- 
re haben fie veranlaßt, den Herrn den, die dur das M. €. €. zu uns 
zu fuchen, und der Herr hat fid) von gefommen find, haben uns mande 
ihnen finden laſſen Freude bereitet und Haben mande 

Am 6. März diejes Jahres brach - Not gelindert. Nidit mit hoher 
ten uns diefe Immigranten in der Kunſt wollen wir dienen. Das Pro- 
Vereinigten Mennomiten Kirhe ein gramm Handelt bon unſerem Lei- 
jehr Ächönes Programm. Die Kirche densweg und von Gottes gnädiger 
war bis auf den legten Plat bejegt Hilfe durd die Vermittlung Tieber 
und jedermann lauſchte aufmerfjam 


Gotteskinder.“ 
den Vorträgen und Liedern. Es folgt ein Gedicht von A. Thiel- 





























































lihen Dftfriesland gehalten. = ae 2 Ken . 
i , das Holländiihe und dann auch das Hochdeutſche drangen Der Smmigrant Aron Thielmann mann: „Unfer Dan“. 
— a das: „My Freien mogen uns des las zur Einleitung Palm 107, 3. Sawatzky fährt fort: „Ihr 


jeid vor Jahren alle aus der alten 
Heimat geflüchtet. Unjere Erfah. 
rungen werden euch zeigen, welchen 
Leiden ihr entgangen jeid dadurd, 


1—10 und wies in einigen Worten 
darauf Hin, daß die Erreitung aus 
großer Not, aud) und veranlaſſe, 
dem Herrn zu danken. 


Hy unfe Sprate und Cledunge bliven gelif alle 
riheidet bei den heutigen oftfrieſiſchen 
nordöſtliches Gebiet (j. Mono- 

n beiden Gebieten in mund- 







sraphie). Er beha 
artliher Hinficht. 


Frau Heinrichs trug ein Gedicht 
bor: „Dier Heimat”. 
Dann ſprach der Immigrant So- 
bann Sawatzky. Ich führe feine 
Worte nah Möglichkeit an: is 
hierher hat uns der Herr gebracht. 
— Mit diejen Worten wollen wir 

als wahre Zeugen vor euch Hintre- 

ten. Ihr wißt ja den Zwedk unferer 
Zufammnkunft. Ihr könnt der fe- 

iten Weberzeugung fein, daß wohl 
mandes Gebet der Dankſagung em- 

„au“: —porgeitiegen-ift. Aber de Dankens 
ht zu wird ja.nie zu viel. Das Danken 


icht „Beil“, fondern — 


— 





ern “nicht, 
nicht zu „au“, wie „p“ ‚nit 













daß-der Herr euch jo viel früher in 
dieſes Land der Freiheit geführt 
hat. Diejer Segen iſt uns beſonders 
in letter Zeit groß geworden, da 
der Herr euch die Möglichkeit ab, 
uns die rettende Sand übers Meer 
zu reihen in den Jahren da wir hei- 
matlo8 waren und ohne eure Silfe 
ganz berlaffen geweſen wären.“ 

3. Sawatzky gibt uns nun einen 
Turzen Weberblid über die amerifa- 
niſche Hilfe im eriten Bürgerfriege 
Anno 1920—21, über den wirt · 
ſchaftlichen Aufihwung während der 


Zeit der Neuen Oekonomiſchen 
Hitit bis 1929, wo alles ae 
und jedermann glaubte, es Tonne 
noch alles gut werden. da 
jebte im Jahre 1929 der Kiaſſen. 
fampf mit aller Schärfe ein. Die 
befigenden Klaſſen, die Sulafen, 
follten liquidiert werden. Berhaf. 
tungen und Verſchickungen in die 
Verbannung mad) Sibirien und dem 
hohen Norden Rußlands warem an 
der Tagesordnung. Zu gleicher Zeit 
begann man mit der Organifation 
der Kollektive. Die Kirchen wurden 
für den Gottesdierft geihloffen und 
in Theater und Kinos verwanden 
Die Prediger wurden berbannt, und 
die Gottlojenpropaganda jegte ein. 
1932. — Man hatte eine gute 
Ernte, aber alle wurde den NKol- 
—— en und es entitand 
eine künſtliche Hungersnot, ſchli 
ala 1920—1921. 5 — 
1933. — Die politiſchen Verhaf. 
tungen festen ein. Gewöhnlich er- 
ſchien man des Nachts, ließ dem ar- 
men Opfer kaum Zeit, die aller. 
notwendigſten Kleidungsſtücke zu- 


ſammenzupacen, und fort ging es 


in die Verbannung, ohne daß der 
Verſchleppte den Grund folder 
Handlungsweije erfuhr. 

1937. — Die politiihen Verhaf- 
dungen fegten mit neuer Schärfe 
wieder ein. Durch graujame Fol- 
ter erpreßte man Geftändniffe und 
zwang die Gemarterten, ſich zu Ber- 
brechen zu befennen, die nie im ih- 
ren Sinn gefommen waren, und 
au andere Perſonen zu_berraten, 
die, wie fie ſelbſt, völlig unſchuldig 
taren. 

1941. — Die Kriegsjahre fchie- 
nen eine Wendung der allgemeinen 
Not zu bringen. Mit Freuden 
wurde das deutſche Militär de 
grüßt, da man in ihnen die Befrei- 
er aus der allgemeinen Not jah. 
Doch bald kam die Ernüchterung. 
Der unbegreiflihe Hochmut der 
deutſchen Heeresleitung veranlaßte 
die deutſchen Soldaten, das ruſſiſche 
Volk als völlig minderwertige Men- 
chen zu behandeln, was zur Folge 
hatte, daß aus der anfänglichen 
Sympathie mit den Deutſchen bald 
eine bittere Antipathie wurde. 

Der Bruder ging nun näher ein 
auf die Erlebniffe bei der graufigen 
Flucht aus Rußland und auf die 
Mühſale in dem total verarmten 
Deutihland. Doch id, übergehe die- 
jelben, da in den Blättern ſchon viel 
darüber berichtet worden ift. 

Der jehr intereffante Vortrag 
wurde immer wieder unterbrochen 
durch paſſende Lieder und Gedichte, 
alles Lieder und Gedichte, die im 
Zeiten der großen Not entitanden 
waren. 

Der Grundton des Vortrages war 
tiefgefühlter Dank gegen Gott, da 
M. €. €. und die Geſchwiſter, die 
Gottes Handlanger bei dem Ret-. 
tungswerk fein durften. 

Bruder Nid Frieſen machte 
Schluß mit Lied und Gebet. Damm 
wurde nod eine Kollefte gehoben 
für die Not in Paraguay. 

Im Auftrage 

J. 4. Görz. 


Three Hills, Alberta. 


„Xobe den Seren, meine Seele, 
und vergiß nicht, was er dir Gutes 
getan hat.” . So müſſen auch wir 
jagen, die er aus ſchweren Zeiten 
geholfen Hat. Ja, gnädig umd 
barmherzig ijt der Herr, geduldig 
und bon großer Güte. Er han- 
delt nicht nad) unſerer Mifjetat, 
nein, vielmehr wie ein Water ſich 
über jeine Kinder erbarmt, fo er- 
barmt ji} der Herr über die, jo ihn 
fürdten. Auch wir Hier zu Lin- 
den, Alberta, durften dem, Herrn 
Dank, Lob und Preis darbringen 
für jeine Führung und Leitung im 
alten und im neuen Sahr- Wir 
Neueingewanderten zu Linden ha- 
ben ſchon jo manche Liebe erfahren 
von jeiten der Geſchwiſter hier am 
Orte, auf geiftlihem wie auch auf 
irdiihem Gebiet. Wie die lieben 
Geſchwiſter es nur fertigbringen, 
denn wir Neueingewanderte find 
beinahe an 45 Prozent, umd doch 
wird es ihnen nicht zu ſchwer, ihre 
Liebe gegen und zu offenbaren. 
Mande fahren zweimal mit ihrem 
Auto zur Kirche, um uns zum Got- 
tesdienit herbeiguholen, damit aud) 
wir bon den himmliihen Gütern 
ichmeden ſollen, die der Herr und 
darreichte, als die Bibelbeſprechung 
bier ftattfand, geleitet von Pred. 
A. Martens. Dann, eine Mode 
inäter, war hier eine Predigerfon- 
ferenz. Wie bin ic Gott und den 
lieben Brüdern fo dankbar für fol- 
che Gelegenheiten. Es war aud) 
Prediger 9. Janzen, Winnibeg, 
hier, der den Prediger-Brüdern viel 

(Sortfegung auf Seite 3—8) 













Die unumjtögliche Bedingung 
zum Eintritt in das Reich Gottes. 
Bon Pred. A. H. Unruh. 


Möchten wir uns noch mit einigen Verjen aus dem Evangelium Jo- 
Hannes im 3. Kapitel beihäftigen, und zwar mit den Verſen von 4 bis 6. 
Sie lauten aljo: Nilodemus ſpricht zu ihm: Wie Tann ein Menſch geboren 
werden, wenn er alt iſt? Sann er aud) wiederum in jeiner Mutter Leib 
gehen und geboren werden? Jeſus antwortete: Wahrlich, wahrlich, ich 
fage dir: Es fei denn, daß jemand geboren werde aus Feuer und Geift, 
fo fann er nidjt in das Neid) Gottes kommen. Was vom Fleiſch geboren 
wird, das iſt Fleiſch; und was vom Geift geboren wird, das ijt Geiit.“ 

Nikodemus war ja, wie wir willen, ein frommer Mann, der fein Leben 
nad) Möglichkeit nad; dem Geſetze Gottes einrihtete. Und in feinen Gedan- 
fen war er ja auf dem geraden Weg zu dem herrlichen Reiche, das der 
Meſſias einmal auf diefer Erde einridyten wird. Er war mitten im Volle 
Israel, das ja die große Verheigung hatte, einmal eine Ausnahmeitellung 
einzunehmen in dem mädjtigen Reiche des Meſſias. 5 

Nun Fam er zu dem Herrn Jeſus, zu dem Könige diejes Neiches, und 
da hatte der König ihm ein Wort gejagt, das ihm doc) ſtutzig machte. Das 
ort bon der neuen Geburt. L = 

Das wandten fie ja gewöhnlich auf die Heiden an, wenn die Proſelyten 
wurden, zum Judentum übergingen, Beihneidung und Taufe annahmen. 
Da mußte man, daß die Wiedergeburt geichehen war. Das war ein Wort, 
das galt allen anderen. Aber das wandten fie nicht auf ſich, das Volk 
Israel, an. & 5 

Nun jtellt diejes Wort, daS der Herr Jeſus von den Menden ſpricht, 
ihn gleichſam außerhalb des Reiches Gottes. Und das madte ihn ſtutig 
Er glaubte auf dem geraden Weg zum Reiche Gottes zu jein, glaubte der 
Vollendung entgegen zu gehen, der jittlihen und religiöjen Vollkommenheit 
zuzuſtreben, und nun jagt ihm diefer neue Rabbi: „Du mußt einen neuen 
Anfang haben. Nicht Fortjegung, jondern einen neuen Anfang. Du mußt 
bon neuem geboren werden.“ Das fonnte er ſchlecht begreifen, wie auch 
alfe anderen Phariſäer es nicht bgriffen. 

In der Meinung, jein Beftes zu fun und Gott twohlzugefallen, Fam 
er zu dem Seren Jeſus, und dort fiel plötzlich dieſes Licht auf ihn und jeine 
Zeitgenoſſen. Der Mpoftel Paulus, der befehrte Vharijäer, hat jpäter ein- 
mal ein Wort gejchrieben, das ihr in Galater 3 findet. Da fagt er: er 
aber mit Werfen umgeht, der it unter dem Fluch.“ Während die Phar: er 
glaubten, unter dem direften Segen zu fein, jagte diefer Mann: „Der iit 
unter dem Fluch.“ Erjt bei Damaskus ging dem Manne das Auge auf, und 
er erfannte, daß gerade jein Gottesdienit Sünde war; dab gerade jeine 

- religiöfen Beſtrebungen im Gegenjat zu Gottes Geijt waren. Der Mann 
erkannte den furchtbaren Drud dieſes Wortes, erkannte Jeſum und ererbte 
den Segen. 

Nitodemus war nod) nicht jo weit, wie jener befehrte Paulus, aber er 
follte fo weit fommen. Der Herr Jeſus zeigte ihm, daß er jegt an der 
Grenze des Reiches Gottes ftand, daß er nicht ferne vom Reiche Gottes war 
und offenbarte ihm die unumjtößliche Bedingung zum Eintritt in dag Reich 
Gottes. 

Dieje Bedingung it dem Fleiſche, dem natürlihen Menſchen unbegreif- 
lich. Das hören wir aus des Oberiten Wort: „Wie fann ein Menſch 
geboren werden, wenn er alt iſt?“ Wie kann das nur möglich ſein? Es 
war ihm, dem natürlichen Menſchen, unbegreiflich weil er ja von den na» 

* türlihen Erjeinungen aus date. Er hatte ja im Leben gejehen, wie 
Menſchen geboren werden, wie fie aufwachſen, wie jie Söhne des Gejeges 
wurden, wie fie ein ernites, fittliches Streben hatten, wie tiefer und tiefer 
fie in ihre religiöfen Veitrebungen Hineingingen und Gottes Wohlgefallen 
ſuchten. Das Hatte er gejehen. Und jest jolen Menſchen, die da wachſen 
und die da alt werden, von neuem geboren werden! Wie kann das nur 
fein? = 

Es iſt ſehr ſchwer für Menſchenkinder, die ihr ganzes Denken an na- 
türlihen Erſcheinungen ausgebildet haben, auf die Worte Seju, auf die 
Worte der Heiligen Schrift einzugehen. Immer wieder find fie bei den 
Bildern aus dem natürlichen Leben. Und immer wieder wollen fie die 
geiftlihen Wahrheiten mit natürlichen Illuſtrationen erklären; immer tie- 
der betonen fie das, was vernünftig ift zu denfen, und fönnen nicht mitgehen, 
wenn eine geiftlihe Wahrheit gegeben wird. X Rn: x 

Meine Lieben Lejer, manden Leuten in unjeren Kreiſen iſt es aljo 
ergangen: Man dachte menjchlic und natürlich und fonnte die Rede über 
Wiedergeburt abfolut nicht verftehen. Dem Nikodemus lag der Gedanfe 
an Beſſerung des Lebens auf dem Herzen, aber nicht der Gedanke an Wieder- 
geburt. So gibt es mande Leute unter uns, die denfen daran, immer 
beifer zu werden; wirklich ihr ſoziales, ihr gejellihaftliches Leben, ihr Zar 
milienleben immer beffer einzurichten, aber der Gedanke an Wiedergeburt, 
an eine Erneuerung des Herzens liegt ihnen fern. Und doch iit das die 
Bedingung! es 3 r = 

Leider kann der natürliche Menſch dieje Bedingung nicht ergreifen. 
Nikodemus war es nicht gewohnt, geiſtlich zu denken, er konnte rel! 
denfen, aber nicht geiftlih. Es ijt ein großer Unterſchied zwiſchen religiös · 
ſittlichem Denken und geiſtlichem Denken. Ich kann einen fittlichen Willen 
haben, der darauf ausgeht, im Leben diejes und jenes in ordentlicher Weiſe 
zu tun, aber ich mag feinen geiſtlichen Willen haben, der vom Geiſte Gottes 
geihaffen it. Nikodemus Fonnte nicht geiftlid denken. Er fonnte fi nur 
ein Reid) vorjtellen, daS teilweiſe mit jeinem natürlihen Denten überein- 
ftimmte. Er vermiſchte geiſtliche und politiſche Ideen. Das war alles 
bei ihm durcheinander, unklar. Sein ſittliches Streben war wirklich rein, 
aber geiſtlich denken konnte diefer Mann nicht. 

Die Beobachtung machen wir heutzutage recht oft bei Menſchen. Wenn 
wir ihnen etwas erflären, von geijtliher Wahrheit, dann ftehen fie ganz — 
möchte ich jagen — ganz ſtutzig bor dieſer Wahrheit, und können ſich in 
dieſer Wahrheit nicht zurechtfinden. O, was iſt das doch ein großes Ding, 
geiftlic, denfen zu können! Das kann der Menih nicht auf einer Schule 
lernen; daS Tann er nur lernen ‚wenn er tviedergeborem ift, tvenn der Grund 
feines Herzens erneuert wird. Das ift ja dad Schwere in den Gemeinden, 
wenn Menſchen nur ſittlich oder religiös denken, aber wenn fie nicht geiſtlich 
denken können. Ihr Gedanke geht nicht vom Geiſte Gottes, jondern 
nur von den natürlichen Erſcheinungen aus. Das gibt uns manchmal das 
Schwere in den Gemeinden, wenn ſich Brüder nicht verſtehen können, weil 
der eine geiſtlich und der andere nur fittlic-veligiös dent. 

So ftand diefer- Mann da: ein Fluger ein gebildeter Mann, der viel 
religiöſes Wiſſen hatte, der viel Gejeg hatte, der das Wort Gottes kannte 
in gewiſſer Beziehung, aber er konnte nicht geiſtlich denfen. Ihm war dieſe 
Wahrheit unbedingt unerklärlich und unbegreiflich, weil ſich bei ihm ſeine 
Vorſtellung vom Reihe Gottes feſtgeſetzt hatte. Sie hatte ſich feſtgeſetzt, 
daß er glaubte, daß ſein Denken das Alleinrichtige ſei, und daß er das ganze 
Volt nad) dieſer Weiſe unterweiſen und nad) ſeinen Begriffen bilden könne. 

H Es können ſich faljche Ideen bei uns, teure Geſchwiſter, ſo feitiegen, 
ab wir ſcheinbar von den Ideen nicht mehr loskommen. Wir haben unjere 
Begriffe befommen, die wir auf diefer Erde ausgebildet haben. Wir denfen 
bon diejer Welt aus, und das ſetzt ſich fo feit, daß es nicht auszurotten iſt. 
Da muß der ganze Menfd; erneuert werden, wenn er d a8 Denken aufgeben 
RR die Ueberzeugung gewinnen, daß*jeine Idee von geiſtlichen Dingen 
ber! war. 

O, was bedeutet doch die Wiedergeburt! Das iſt nicht eine Ausbeſſe · 
tung des natürlichen Menſchen; das iſt nicht eine Ergänzung des philojo- 

° phiichen Denkens, das iſt auch nicht eine beifere Auflage von religiöfem 
Denken, dag ijt eine ganz neue Gefinnung. Ich jage es noch einmal: Das 
ift eine ganz neue Gefinnung. A | 

Da erinnere id) mid) an jenen jungen Mann, der eine ‚gute Bildung 
Hatte. Ich ſprach zu ihm über geiftliche Dinge, und zu einer Zeit ging er fort 
und jagte: „Sch ſtimme nicht mit diefer MWeltanihauung.“ Später am 
id} nad) demfelben Orte und Hielt dort verlängerte Verfanmlungen. Eines 














Three Hille, Alberte, 
(Sortjegung von Seite 2—5) 


Belehrendes mit auf den Weg gab. 
— waren Gottesdienſte für 


a 

Nun, Ihr lieben Freunde und 
Verwandten, ob hier in Kanada 
oder in Südamerika, oder nod in 
Europa, wir wünſchen Euch allen 
viel Glück und Segen. Wir wollen 
mit dem Pialmijten einjtimmen: 
(®i. 143, 10): „Dein guter Geiſt 
führe uns auf ebener Bahn“, auch 
in diejem Jahr. Auch den M. €. 
€. Arbeitern wünſchen wir Gottes 
Beiſtand in ihrer Arbeit und viel 
Kraft und Weisheit, daß fie nicht 
möchten miüde werden, unjeren 
Glaubensbrüdern das Rettungsjeil 
zuzuwerfen, und jo manchem nod) 
geholfen werden könnte. 

Die „Rundihau” bekommen wir 
jeßt regelmäßig und fagen unjeren 
herzlichſten Dank dafür. 

Wil noch kurz von einer Hoch · 
zeit berichten. Die Eltern der 
Vraut find nod) in Europa im Emi- 
grationslager Fallingboſtel. Die 
glücklichen VBrautleute waren Erna 
Ratzlaff und Ernſt Ratzlaff zu Ac- 
me, Alta. welche fih am d. März 
1949 die Hände reichten, um ge- 
meinjam durchs Leben zu gehen. 
Die Einleitung zu dieſer eier 
madjte der Gemeindeleiter Sam 
Natlaff. Pred. A. Martens verlas 
die Glückwünſche und einen Brief 
der Eltern aus dem Lager Falling- 
bojtel an das Brautpaar und pre- 
digte dann über Ruth 1, 16—19. 
Pred. A. Martens vollzog die Trau- 
handlung. Die Eltern des Bräuti- 
gams hatten fiir einen reichlichen 
Imbiß gejorgt im Erdgeſchoß des 
M. B. Bethaufes zu Linden. Much 
die Tieben Gäſte bezeugten ihre 
Liebe müt der Tat, indem fie die 
jungen Eheleute reichlich mit Ge— 
ichenfen bedachten. 

Zum Schluß einen Gruß von 
uns allen an alle Verwandte und 
Bekannte in Nord. und Südamerika 
und in den Lagern in Deutichland. 

Erich und Aganetha Rablaff. 


Vancouver, B. C. 


Wir haben nun auch vieles Hin- 
ter uns, was wir nicht zuriichvün- 
ſchen wollen: Schneemafjen, unge 
wöhnlichen Froſt und Winde, Waj 
jermangel jtatt Ueberſchwemmung, 
infolgedeſſen Rationierung von elef- 
teijcher Kraft in Haus u. Induſtrie, 
trodenen Froſt, anitatt des vielen 
Regens, ja ſogar etwas Knappheit 
an Brennmaterial — und diejes 
ihon feit Wochen vor Weihnachten! 
Das alles war ja ſchon gut für die 
tunmelnde Kinderſchar, doch die äl- 
teren Menſchen erwarten mehr von 
diejer grünen Ede Hier! Wie Klein- 
lid; übrigens ijt doch daS allgemeine 
Intereſſe der Menfchheit, wie aus 
den Tageszeitungen erfichtlich it, u. 
kommt durchweg über M leider und 
Nahrung und „Margarine“ nicht 
hinaus. Daher auch die Unfähig- 
feit, über wichtige Dinge, befonders 


Be geiftlihe Fragen, zu entſchei. 

Sonntag, den 5. Februar ging es 
nad) dem Worte: „Des einen Scja- 
de ift des anderen Nuen“,- indem 
wir Bruder Wiens von Winkler un- 
ter uns haben durften, entſchieden 
nad) Gottes Ratſchluß, denn bei 
Stratvberry Hill, wo er eigentlich 
zu dienen die Nufgabe hatte, waren 
die Wege unpaffierbar und bolffom- 
men verſchneit. Er mußte“ daher 
durch Vancouver reiſen, wo er je- 
den Sitz im Verſammlungslokal ge- 
füllt antraf. Er bemühte fi, wenn 
aud mit heiſerer Stimme, vor- 
nehmlic eine Wahrheit einzujchär- 
fen: „Unfere Ginnesänderung, 
wenn fie jtattgefunden Hat, ift nicht 
zum Zwecke des Seligiterbens, jon- 
dern des Seliglebens geichehen, nad) 
dem Worte: „Leben wir, jo Ieben 
wir dem Herrn.” 

Jetzt im März iſt das Wetter jhon 
etwas beijer geworden, doch noch 
nicht jet vielen Tagen. "Hatten 
auch — es war noch im Februar — 
einen ausführlihen Lichtbilderbor- 
trag von Br. C. Deizehr über die 
Mennoniten-Anfiedlung in Paraguay 
Großartiges wurde ja dort geleiitet 
für unfere Brüder, wohl nad) allen 
Seiten. Borgeitern bejuchten uns 
Geſchwiſter Gerbrand von Hillsbo- 
ro, Kanſas, und erzählten ung man- 
ces über Tabor College, auch mit 
Lichtbildern. Muß eine feine Schu- 
Te jein, nur etwas zu weit entfernt 
für die meijten von uns. Doch was 
bedeutet Heute die Dijtanz bei un- 
jeren Verkehrsmitteln und für wij- 
ſensdurſtige Jugend! Ja, unfere 
Tugend! Wie möchten wir fie be- 
wahren in dieſer gefahrvollen Welt! 
Las da eben von dem berühmten 
Dr. Harry Nimmer, der klagt über 
die Gefahr der Trunkſucht und die 
„Drug Addiets“. Ein Viertel des 
Zandesbudget® der Vereinigten 
Staaten wurde verraucht und ver- 
teunfen: etwa 10 Billionen für ftar- 
fe Getränke und mehr als 3 Billio- 
nen fir Sigarren, weit mehr, als 
man dom Kongreß und dem Wolf 
erbitten und erpreſſen Fann für die 
jet hungrige Menjchheit. Und das 
Uebel gsimmt nicht ab, fondern 
wäh nd it ein Mittel, den Kom- 
munismus zu fördern. Die ameri- 
kaniſche „Aflociation des Wiffens“ 
publizierte einen Vericht, daß Al · 
Tohol ein Gift. und Betäubungsmit- 
tel jei, und ſolle nicht anders ver- 
fauft werden, als mit der deutli- 
hen Aufſchrift „Gift”. Diefer Ver 
richt ſei dann aber ſchnell wieder ver. 
ſchwunden und von der Preffe ver- 
tufcht worden. Viel ſpricht man 
heute- von dem falten Kriege in der 
Welt, der ſich übernaht in einen 
twüften und blutigen verwandeln 
fann. Mer da aufmerft, der wird 
auch jehen, da die Gefahr beiteht: 
entgegengejegte Strömungen, tedh- 
niſche, nationale und religiöje. Nicht 
100 Jahre zurück war die größte 
Geſchwindigkeit auf dem Lande et- 
wa 10 Meilen die Stunde, jest ift 
es 300 Meilen, und in der Luͤft das 
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Tages kam der junge Mann in mein Zimmer: 


„Sa komme nicht mehr 


fertig.“ — Und da zeigte id) ihm noch einmal den einfachen Meg zum Hei- 


Iande, zur Wiedergeburt, und da fagte er zu mir: 


„Das gibt eine ganz 


neue Weltanſchauung.“ — Sa, das ilt ganz neu!” 
Weil Nifodemus diejes Neue nicht Hatte, diejes neue Denken nicht 





Fannte, fonnte er den Seren Jeſus in jeiner Bedingung zum Eintritt in 
das Reid, Gottes nicht verftehen. Aber er war ehrlid, und aufrichtig. Der 
Herr Jeſus hat Mitleid mit denen, die da unwiſſend find und irren. Wenn 
ein Menic ehrlich und aufrichtig vor ihm fteht, jelbit mit vielen falichen 
—— und Vorurteilen, dann bemüht er ſich, diejen Menſchen zu er- 
feuchten. 

Da erklärt der Herr Jejus dieje geftellte Bedingung zum Eingang ins 
Neid) Gottes in einer wundervollen Weije. Er erklärt fie in einer gewilien 
Art, in der Betonung der Gewißheit. Er hatte einmal gejagt: „Wahrlich, 
wahrlich, id) ſage dir: es fei denn, daß ein Menſch von neuem geboren werde, 
jo kann er das Neid; Gottes nicht jehen.“ 

Ihr wißt ja, wie Menſchen manchmal find. Im Eifer machen wir 
mandmal eine Behauptung; der andere jtugt. Da denfen wir mandmal: 
‚Bit du auch zu entſchieden geweſen?“ Wenn wir jpäter erklären, find 
wir geneigt, von der Behauptung zuriczugehen und etwas nachzugeben 
und zu jagen: „Sch habe vielleicht etwas zu ſtark betont. So und jo — 
das iſt mein Gedanke“, und wir ſchwächen die Betonung, ſchwächen die 
Behauptung. x 

Nicht fo unſer Herr Jeſus. Nein, nein, wenn der Geiſt Gottes erit 
eine Wahrheit ausſpricht, dann bleibt er dabei. Und er hat einmal ge 
„Wahrlich, wahrlich, es iſt unumſtößliche Wahrheit”, jo wiederholt er d 
uud jagt noch einmal: „Wahrlich, wahrlich, ich jage dir.” — Wir können 
Sottes Wort nicht umlaufen. Wenn Gottes Mort die Erneuerung des 
Denkens, des Fühlens und des Wollens behauptet, dann bleibt es dabei. 
Und der Sohn Gottes, der das „Amen Got iſt auf. alle Schriftworte. 
der Sohn Gottes wird nie abweichen von der geitellten Bedingung. Und 
wenn jemand ausprobieren will, ob Gott nicht ein wenig nachgeben twird, 
dann wird er an jenem Tage vor der Pforte des Himmelreiches erfahren, 
daß Jeſus nicht ein Jota nachgibt, nicht ein Saarbreit abweicht von jeiner 
gemachten Behauptung. Und er wiederholt dann noch einmal: „Wahrli 
wahrlich!” — D, möchten die Leute dahin kommen, dab fie Seiu.Worte f 
wahr halten würde. Und esmöhte ein jeder einzelne, 
der noch nicht im das Reich Gottes hinein, in das Reich des Geiit 
der Kraft, der Liebe und der Zucht, durchgedrungen it, der noch nicht durch ⸗ 
gedrungen it zu dieſer Gewißheit, daß er ein Bürger des Reiches iit, möchte 
er Jeſu Wort über die Wiedergeburt als echte, ewige, unauslöſchliche Wahr- 


heit anjehen. : 
(Fortfegung folgt) 
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zweifache, und eine Nachricht kann 
die Erde in einem Moment umkrei- 
ſen. Die Robitoffe für Fabriken u. 
Mühlen in unjeren Städten fom- 
men gegenwärtig bon allen.. Zeilen 
der Erde. Amerika rühmt ſich, das 
Monopol der Atomkraft zu befigen 
und die Sauptquellen dazu find 
wohl in Indien, Kanada, dem belgi- 
ihen Kongo und Brafiilien. Alles, 
was der Menſch ſchafft mit Hand 
und Maſchinen jegt voraus und 
verlangt, dab wir uns als Brüder 
begegnen und behandeln, doch die, 
Berfplitterung der Menden er- 
laubt diefes nicht. Wie wird eg im 
Kampfe in Raläftina enden? Einer 
wird wider den andern fein. D, die 
Urſache juchen wir in dem trogigen 
und ſtolzen Herzen des Menichen: 
Wenn er etwas erdacht und erfun- 
den hat, brüſtet er ſich und achtet 
nicht auf den Geber aller Gaben. 

Eorr. 2. F. 












An alle Baratswer 
und Schlachtinger. 


Gruß mit Pjalm 95, 1—8. 

. Da wiederholt, der Wunſch ge 
äußert wurde, dem Herrn ein Dank 
feſt zu feiern, wollen wir es in 
dieſem Jahre tun, und zwar, fo 
der Herr will, am 26, Juni in der 
Arnaud Mennonitenkirde, Unfere 
Gemeinde ftelf uns die Kirche für 
diefen Sonntag zur Verfügung und 
dafür danken wir auch 

Es würde uns allen doch recht 

fein, wenn wir Frau Melt. Jacob 
Nempel, die in Ontario wohnt, es 
möglid machten diefem Fefie bei- 
zuwohnen, nicht wahr? Mir mol- 
len verſuchen, es zu tum. 
Es iſt ein Programmkomitee be- 
ſtimmt worden und die Brüder find: 
P. Nempel, Altona, Franz Sawap- 
fy, Gnadenthal, und 3. 9. Rlaffen, 
Öretna, Blumenort. Wenn jemand 
wünſcht, dem Programm etwas bei- 
äufügen, der wende jid an diefe 
Brüder. 

Es iſt ein guter „Grabel“.Weg 
gemaht von Winnipeg über St. 
Pierre, Arnaud, Dominion City, 
Emerjon, jo daß die Kirche leicht zu 
erreichen iſt, wenn es jein muß, auq 
auf Umwegen. Zug- und Buͤsver. 
bindung haben twir täglich. Dieje- 
nigen, die Zug oder Bus benußen 
wollen, müſſen fid; beizeiten melden. 

Jeder wird gebeten, feinen Im 
biß mitzubringen; für heißes Waffer 
wird geſorgt werden. 

Grüßend U. Warfentin, 
Dominion City, Man. 


Todesnachricht. 


Es hat dem Herrn über Leben 
und Tod gefallen, unjeren Jieben 
Vater Jacob B. Peter von umjerer 
Seite zu nehmen, um ihn in die 
obere Heimat zu verjegen. Am 26. 
Februar, nad) einer ziweimonatigen 
Krankheit, ſchlug jeine Erlöfungs- 
ſtunde. Wir durften ihn in unferem 
Heim bis an jein Ende pflegen. 
Das Begräbnis fand am 2, März 
unter großer Beteiligung ftatt. Br. 
D. D. Wiebe, Herbert, ſprach im 
der Landesſprache über 2, Kor. 4, 
17. 18—51—10. Er ſprach über 
die zeitlihe Trübjal, der wir in 
diejem Leben unterworfen find und 
über die Sehnjucht der Kinder Got- 
tes, davon erlöft zu werden. Die 
Sänger jangen:- „We are going 
down the valley one by one.“ Br. 
Joh. Wiens, Herbert, hielt die Lei- 
chenrede nad) 2. Tim. 4, 6—8. Er 
betonte bejonders vier Gedanken: 
1. Sch habe den Lauf vollendet. 2. 
Ich habe Glauben gehalten. 3. Ich 
babe einen guten Kampf gekämpft. 
4. Sinfort ijt mir beigelegt die Hro- 
ne der Gerechtigkeit. 

Die Sänger jangen „Wenn id) 
am Ufer des Jordans ſteh“ und 
„Lebt wohl“. Unſer Vater wurde 
neben unſerer lieben Mutter auf 
dem Friedhofe gebettet, wo ihre 
müden Leiber ruhen werden bis 
bis zum Auferjtehungsmorgen. 

Die trauernden Kinder 

Frank J. und Nettie Peters 
und Großfinder. 
Swift Current, Sask. 
Lebensverzeichnis. 

Unjer Iieber Vater Jacob B. Pe- 
ter8 wurde am 10. Dez. 1863 in 
Ladefop, Südrußland, geboren. Sei- 
Eltern waren Bernhard ©. Peters 
und Maria, geb. Martens. Als jun- 
ger Knabe kam er mit jeinen Eltern 
und Geſchwiſtern nach Sagradowka 
und hat mit ihnen die ſchweren An- 
ſiedleriahre durchgemacht. 

Am 6. Januar 1889 trat Vater 
mit unferer Mutter Maria Quiring 
in den beiligen Eheitand, und bat 
mit ihr 57 Sabre lang Freude und 
Leid teilen dürfen, Unſere Iiebe 

(Sortiegung auf Seite 7—2) 












M. 8. Haft... 
(Bortfegung von Seite 14) 
— Soweit Auszüge auß ‚Gro| 

vater Faſts eigenem Schreiben. - 

Eva vier Jahre war Br. Faft im 
Altenheim gu Reedley, Californien, 
wo er redit gute Pflege bekam. In 
den legten Jahren nahmen feine 
förperlicien Kräfte merklich ab, do 
behielt er ein reges Intereſſe an den 
Ereigniffen in Kirhe und Welt. Am 
12. März fiel er unglüdlicherweiſe 
und verlegte ſich derart, daß es jei- 
nen Xod herbeiführte. Früh ‚am 
15. März durfte er janft Heimge- 
hen. Großvater Faſt hat viel ge- 
reift, dies war jeine legte Reife und 
er it am Biel. 

Endlih kommt er Ieije, 
Nimmt uns bei der Hand, 
Führt ung von der Reife 
Heim ins Vaterland. — 

Er iſt alt geworden 91 Jahre, 
2 Monate und 9 Tage und Hinter 
läßt einen Schwiegerſohn, 2 Groß- 
finder, drei Urgroßfinder, eine 
Scweiter, Frau I. J. Xhieben, 
Nichten, Neffen und Freunde. 

Die Familie. 

(Eingejand von Br. 3. H. Richert. 
Bild von Br. H. H. Neufeld.) 


An die Gemeinden 
der Mennoniten Brũderkonferenz. 

Möchte hiermit alle Gemeinden 
unfere3 werten Bundes daran erin- 
nern, daß auf der letzten Bundes- 
onferenz zu Mountain Lake, Min- 
nejota, eine Generalfonferenz-Raffe 
gegründet wurde, aus welcher die 
Reife. und SKorrefpondenzunfoften 

. folder Konferengbeamten und -No- 
mitees gededt werden follen, die 
über feine Kaffe verfügen. 

Saut Beſchluß (fiehe Seite 100 
und 147, General Konferenz Bericht 
1948) heißt e8, daß „die Summe, 
welche für die Kaſſe erlaubt wird, 
$5000 fein follte, und daß biefe 
Summe durch jährlihe Beiträge 
von jeder Gemeinde erhoben iwer- 
den follte, entweder durch Ueberfüh- 
rung bon einer Kaffe oder durch 
Kollekten.“ 

Man möchte dieſe jährliche Bei- 
ſteuer an Br. J. D. Wiebe, Hills- 
boro, Kanſas, ſenden, mit der fpe- 
ziellen Bezeichnung, dab es fir die 
General-Konferenz-Kaffe iſt. 

Im vollen Vertrauen, dab ſich 
jede Gemeinde pflihtgetreu an die- 
jem Beſchluß halten und fid) am die- 
jer Kaffe beteiligen wird, dankt Euch 
im boraus 

Euer Bruder und Diener, 

8. J. Braun, 
Ronferengleiter. 


Menneonitifche Märtyrer 
Bon N. A. Töws. 

Auf die vielen Anfragen hin be- 
züglid des Erſcheinens des Buches 
„Mennonittihe Märtyrer” möchte 
ich nun kurz Veiheid geben. Schon 
vor mehr als einem Jahr hatte ich 
meine Arbeit zum Abihluß ge 
bradt und fie zum Drud an die 
„Ehriftian Preb, Ltd.“, Winnipeg, 
übergeben. Doch da fanden fi 
Scmierigfeiten wegen der Drud- 
Iegung und der Finangierung der 
Herausgabe des Buches. Wir einig- 
ten uns dahin, das ganze Material 
in zwei Teile zu teilen und erft den 
erften Teil und dann ſpäter den 
zweiten Teil zu druden. 

Im erjten Band haben wir nun 
die hervorragenden Märtyrergeital- 
ten, wie Welteite, Prediger, Lehrer, 
Diafone ufto., gejammelty weil die 
in eriter Zinie al3 Märtyrer gelten 
Zönnen ihrer geiltlihen Führerjchaft 
wegen. Diejes Buch enthält mehr 
denn 100 Namen mit entfpredjenden 
Biographien und dürfte über 300 
Seiten ausmaden, 

Man hat jeit eflihen Wochen be- 
reit8 mit dem Sehen dieſes Teiles 
begonnen. Wann e8 fertig fein 
wird, läßt ſich jetzt noch nicht voraus- 
fagen, da die Druderei mit Arbeit 
überhäuft iſt. Es wird dann recht · 
zeitig bekannt gemacht werden. 

Der zweite Teil, der ebenfalls ſo 
einen Umfang haben dürfte wie der 
erſte Teil, enthält dann mehr die 
allgemeinen Schilderungen der gro- 
ben Drangjal, in- die unfere Glau- 
bensgenoffen hineingefommen find 
als Folge von Krieg, Rebolution, 
Bürgerkrieg, Terror, Deutſchenhaß 
um. Etliche von den im Bud) er- 
wähnden Perſonen Ieben noch und 
Tonnen nicht direkt als „Märtyrer“ 
bezeichnet werden, weshalb das Buch 
aud; einen anderen Titel” tragen 
wird, vielleicht „Der große Leidens- 
weg der Mennoniten in den Iebten 
Sahrzehnten”. x 

In dieiem Buch werden dann 
auch die Endſchickſale der einzelnen 
mennonitiihen Kolonien beichrieben 
fein. Auch diefes Buch wird etliche 
Bilder aufteilen. 











Sollte noch jemand 
gebenheiten auß dieſ⸗ 
zeit zur Verfügung haben, 
dürfte man noch ſolche einjenden, 
da ich diefe Arbeit noch nicht abge- 
ſchloſſen Habe. 

Mit freundlihem Gruß, ; 

Ar. U. Zöws 

N. R. 1, Abboisford, ©. €. 
Bekanntmachung. 

Ein Liederdihter jagt: „O, wie 
ſchnell flieht doch die Zeit, die der 
Serr hier uns deut“. So geht e8 
aud uns Hier in der Bibelſchule. 
Die fünf Monate, die der Herr und 
zur Verfügung gejtellt Hatte, neigen 
fi ihrem Ende zu. Biel Segen 
ift ung in diefer Zeit zuteil gewor · 
den. Wir haben mit 5 Lehrern in 
4 Nlaffen mit 68 Schülern arbei- 
ten dürfen. Dieje Arbeit hat uns 
viel Freude bereitet und dafür find 
mir dem Herrn fehr dankbar. Jetzt 
find wir bis zu dem Zeitpunkte ge- 
fommet, wo wir uns Lebewohl ja- 
gen ſollen. Am 3. April, um 2 Uhr 
nadjmittags, gedenken twir, jo Gott 
will, unfer Schlußprogramm zu 
bringen. Dazu laden wir hiermit 
jedermann herzlid ein. 

Mit freundlihem Brudergruß, 

A. U. Teihröb, 
Altona, Man. 


Kitchener, Ontario. 


Wir ziehen von 86 Sterling Ave., 
Kitchener, Ont., nah 160 Home⸗ 
wood, in das Haus meiner Kinder, 
Rev. H. Thielmann. Sie find dem 
Rufe in die Arbeit des Hilfswerks 
in Zapan gefolgt, nachdem Br. 
Thielmann Hier 4 Sahre als Leiter 
der M. B. Gemeinde gedient hat. 

Sie fuhren den 15. März hier 
los nad) Akron, Pa., begleitet von 
ihren zwei Mindern, Albert, 10, u. 
Linda 1 Jahr 5 Monate alt. 

Den 27. März wollen fie in New 
Orleans das Schiff beiteigen für 
die weite Reiſe von etwa 10,000 
Meilen. Es wird wohl 4 Wochen 
nehmen, bis fie das Ziel erreichen. 
Möge der treue Herr ihr Schuß u. 
Schirm jein! Ich bitte die werten 
Leſer, ihrer fürbittend zu gedenten 
bor dem Thron der Gnade. 

Den 17. März kamen Geihw. F. 
€. Peters hier an von B. €. Rev. 
5. Peter übernimmt nun die Lei- 
tung in unſerer Gemeinde. Möge 
der Herr ihren Eingang bei uns 
jegnen. 

Wir hatten Hier die Freude, Ge- 
ſchwiſter €. A. DeFehr in unſerer 
Mitte zu haben, und zwar den 283. 
März abends in der Waterloo M. 
Gemeinde. ‚Br. DeFehr hat uns 
einen ausführlichen Bericht gegeben 
über das Leben und Treiben unjeres 
Volfes in Paraguay. Wir danken 
ihm für den Einblid, den man durd) 
den Vortrag und durch die interef- 
fanten Bilder befommen hat. Tief 
berührte e8 uns, als plößlidy das 
große Unglück vor uns auf der Zein- 
wand erſchien, und wir die Folgen 
fahen. Gottes Hand hatte fie bor 
nod) Schwererem bewahrt, ihm Pie 
Ehre! Der Herr wolle Geſchwiſter 
DeFehr auch weiter zum Segen fet- 
zen. 

Wollen auch aller anderen geden- 
fen, die im Dienſte des Herrn jter 
hen. Br. C. F. Klaſſen, der immer 
getrennt vom jeiner Familie ijt, Ge- 
ſchwiſter Peter Dyck und alle ande 
re, die man hier nicht jo Tennt. Der 
Herr kennt fie und weiß ihre Dien- 
ſte. Die Fürbitte ift eine große 
Macht, dab darf jeder im Leben er- 
fahren, der ſein Vertrauen auf den 


Herrn jet. 
Grüßend, Frau G. W. Reimer. 


Harvey, U. Dakota. 


Ich wurde erſucht, etwas für die 
„Rundihau“ zu ſchreiben won den 
Verfammlungen, die die Baptiften- 
®emeinde hier zu Harvey abgehal- 
ten hat. Sie hatten Prediger W. 
Soover von Benton Harbor, einge- 
laden. Bruder Hoover hat dann 
10 Tage jeden Abend gepredigt und 
eine Anzahl von Seelen fanden den 
Herrn als ihren Erlöfer. Manche, 
die kalt oder Tau geworden waren, 
wurden neubelebt, dem Herrn die 
Ehre! 

Mehrere aus unjerer ſowie auch 
aus anderen Gemeinden beteiligten 
ih. Wir Prediger aus den ber- 
ichiedenen Gemeinden halfen mit, 
auch haben einige gedient mit Sin- 
gen. Bruder Goovers Predigten 
waren flar und fie enthielten auch 
manches, was man heute nicht ge 
nug betont. Er hat mande Uebel 
hervorgehoben, die heute in die Ge- 
meinde hineingebradjt werden. Sei- 
ne Stellung gegen dieje Sünden tat 
uns allen wohl, und mandjes Sind 





Gottes ift befejtigt worden in- feiner 
Stellung zu den weltlichen Bergnü- 
gungen. Möge Gott uns allen 
Gnade verleihen, um in diefen dunf- 
Ien Tagen doch Farbe zu befennen 
und dem Herrn gu dienen, wie es 
ihm gefällt. 
Im Auftrage geſchrieben von 
G. Barfentin. 


Derwandte und vr 
Freunde geſucht. 


Einen herzlichen Gruß an alle 
„Kontrakt-Zeute”, Männer u. Mäd- 
hen, welche mit mir zufammen im 
Zager RBaderborn, Deutſchland, 
waren. 

Ich ſuche dringend meinen Freund 
Daniel Schellenberg, welcher ſich an- 
aeblih in Ontario befinden foll. 
Wer mir jeine Anſchrift jenden 
Tönnte, dem wäre ich fehr danfbar. 

Ferner ſuche ich meine zwei On- 
tel Voth, welhe in den USM. mwoh- 
nen und als Farmer beſchäftigt iwa- 
ren. Meine Onkel Both hatten in 
Europa zwei ‚Halbbrüder, Dietrich 
und Abraham Dück 

Meine Anſchrift Tautet: 

Heinrich Dück, 
Bor 55, Redvers, Sast. 


Johann J. Janzen (Sawatzky), 
Sohn von Jalob Sawatzky, Schön- 
ſee, Molotihna, Ufraina, feine Mut- 
ter iſt Elifabeth, geb. Tobias Yan- 
zen, Nikolaidorf bei Waldheim, 
fucht Eltern und Geſchwiſter. Den 
Vater hat er zulegt 1941 gejehen, 
die Mutter 1944 im Warthegau, 
Volen, mit den Scheitern Olga, 
Frau Mariehen Peter Görz und 
Tohter Irmi. Schweſter Tina, 
Frau Jakob Brauer, it 1940 nad) 
dem Kaufafus gezogen. 

Sohn 8. Zangen, WS. A. E. C.— 
Hoftel North Mundham, 
Nr. Chicheſter, W. Suffer, England. 


Könnte jemand von den Leſern 
Auskunft geben über einen Peter 
Noder, der ungefähr im Sahre 
1880 aus Deutfhland nad; Amerifa 
fam und in Nebrasfa anfiedelte. 
Er hat einen Neffen, namens Badı- 
mann in Mhtichland wohnen. Soll- 
te P. Mer nit am Leben jein, 
fönnten etwaige Nachkommen ſich 
vielleicht bitte melden bei: 

B. Jonathan ‚Fiicher, 
Bareville, Penna. USA. 


Durch das Tanadifche Note Kreuz, 
Manitoba Abteilung, 31 Kennedy 
St, Winnipeg, erden folgende 
Perſonen geſucht. 

1. Braun, Jakob, aus Seefeld. 
Südrußland, 60 Sahre alt, nadı 
Kanada Anno 1929 ausgewandert. 
Wird nefucht von Andrei Kotowitſch. 

2. Dyck, Franz, geb. 1882 oder 
1886 in Rußland; nah Kanada 
in 1925 gefommen, Farmer. Wird 
geſucht von feinem Neffen Peter 
Dyd. 

3. Rempel, Frau Julia und Töc- 
ter Lydia und Bertha und Minna 
Brucks. Nah Kanada in 1927 ge- 
fommen. Wird geſucht bon ihrer 
Schweſter Frau Maria Brug. 

4. Thießen, Maria, geb. 1908. 
ausgewandert 1918. Letzte Nadı- 
richt in 1939 aus Ontario. Wird 
gejucht von Elia Schumann. 

5. Wiens, Johann, frühere Nd- 
reffe 551 Samiefon Ave., €. Kildo- 
nan. Frau Margarethe Bauer ſucht 
ihre Tochter, die damals obige Ad- 
reife hatte. 


Bitte um Bat. 


Bitte, geben Sie und mal einen 
Nat wie es zu madjen fft. 

Wir wohnen jechgeinhalb Meilen 
ab von Stadt und Kirche, Am 
Sonntag iſt alfo feine Möglichkeit, 
mit ſechs Kindern redtzeitig zur 
Verjammlung zu gelangen. Wir 
fönnen auch nidjt alles gleichzeitig 
tun, die Farm aufbauen und Auto 
faufen. $300 Bar auszahlen, iſt 
uns unmöglich, aber in monatlichen 
Raten, das würde gehen. Wir 
mödjten aud nur ein Model A 
Ford haben, und verſuche ſchon ziwei- 
einhalb Jahre ſolches zu erwerben, 
aber es ging nody immer nicht. 

Würde jemand willig fein, $300 
vorzuſtrecken, oder ein Auto auf 
Auszahlung zu verkaufen. Wäre 
aud bereit, es aus einer anderen 
Provinz zu holen. 

$. 3. Renner, 


NR. R. 1, Dliver, B. C. 


Heimaeganaen. 


Es hat dem Herren über Leben 
und Tod gefallen, die Schw. Abram 
Neufeld, geb. Katharine Epp, durch 
den Tod in fein himmliſches Reich 
zu verſetzen. Die Schweſter mar 
nod nur 3 Sahre alt. Sie er- 


"bald unjere 


Trankte den 26. Februar und den 
4. März ftarb fie bei der Entbin- 
dung an Blutvergiftung. Die Be- 
gräbnisfeier wurde in unjerer Sir 
de zu Eajt-Aldergrove abgehalten. 
Weil nun die Eltern und. die 
meiften Geſchwiſter in Horndean, 
Manitoba wohnen, wurde die Leiche 
dorthin geſchickt, um fie dort dem 
Scoße der Erde zu übergeben. 
Sie hinterläßt ihren trauernden 
Gatten, zwei fleine Kinder, die EI- 
tern beiderjeits, ſowie aud) acht 
Schweitern und 4 Brüder. 
A. Did, 
Mt. Lehman, B. €. 


Briefe von Leſern. 


Da ſchon eine Zeitlang mit 
Dankbarkeit und zu unjerer großen 
Freude die „Mennonitiihe Rumd- 
ihau” und „Chriſtlicher Yugend- 
freund“ erhalten durften, und die 
Zeit jegt abläuft, Iegen wir Geld 
bei für weiteres Abonnement. Mödj- 
ten noch furz etwas von unjerem 
einjamen Zeben hier mitteilen. Wir 
find auch zwei von den Mädchen, 
die für die Arbeit im Haushalt nad) 
Kanada kamen und find Gott dank 
bar, daß wir hier fein dürfen. So- 
Kontraktzeit abläuft, 
wollen wir näher zu unjeren Zeuten 
und zur Kirche ziehen. Mit der 
Arbeit geht es auch immer noch, 
nur mit der Spradhe fällt es uns 
ehvas ſchwer, weil alles frangöſiſch 
geſprochen wird. Trotzdem fönnen 
mir uns ſoweit mit unſerer Serr- 
ichaft verftändigen. 

So verbleiben wir mit herzlichem 
Danf und wünſchen Ihnen alles 
Gute in der Arbeit. 

Bitte, Tiebe Zeitungen, beſucht 
uns aud weiterhin hier in der Ein- 
ſamkeit. 

Grüeßnd, 

L. Regier und N. Giesbrecht, 
8007 Blod. St. Louis, 
Three Rivers, Ontario. 


Nachtraa. 


Verzeichnis der Verwandten mei- 
ner lieben dahingeſchiedenen ®at- 
tin: Vier Scheitern, drei Brüder, 
eine Schwiegertochter, ein Schwie · 
gerſohn, eine Schwägerin, ein 
Schwager und Kinder der zwei letz 
teren; und dann eine Anzahl Cou- 
fins-umd andere Verwandte und 
viele Freunde in der Nähe und in 
der Ferne; bejonder8 aud; in den 
Vereinigten Staaten; die ihr Beileid 
uns mitgeteilt haben, welches ſehr 
geihägt worden: ilt. 


Ergebenit 

Benjamin Ewert. 
Todesanzeige. 
Unſere liebe Mutter, Maria 


Janzen, geborene Thielman, wurde 
am 28. Januar durch den Tod von 
uns genommen und aus dieſer Zeit 
in die ewige Herrlichkeit verſetzt. 

Im Jahre 1924 kamen unſere EI- 
tern aus Rußland, aus dem Dorfe 
Margenau, Molotſchna, nach Kanag - 
da und wohnten längere Zeit in 
Winkler, Man. Dann zogen ſie 
nach Winnipeg, wo Vater im Jahre 
1940 ſtarb, und ſeitdem lebte unſere 
Mutter als Witwe bei ihren Kin- 
dern, die letzten acht Jahre in On- 
tario. 






. Schon im legten Sommer_ erlitt 
fie zweimal einen leichten Schlag, 
doch ließ der Herr fie fo weit gene- 
jen, daß fie nicht brauchte bedient 
zu werden. Am 22. Januar folgte 
wieder ein Schlag und am 28. Ja. 
nuar jhlug ihre Erlöfungsitunde 
und fie ging heim. 

Obgleich wir trauern, jo find wir 
dem Herm doch danfbar, daß er die 
ſchwere Leidenszeit unferer lieben 
Mutter verfürgte und ihr einen 
janften Tod ſchenkte. Sie ift alt ge- 
worden 78 Sahre und 25 Tage. 

Sie Hinterläßt eine Tochter mit 
ihrer Yamilie und drei Söhne mit 
ihren’ Familien, die alle am Sarge 
der Mutter waren. Eine Pflege- 
tochter mit ihrer Familie ift in 
Winkler, Manitoba, 

Wir alle find dem Herrn danf. 
bar, daß er uns gläubige Eltern 
ſchenkte und daß umfere Mutter bis 
in ihr hohes Alter für uns beten 
durfte, 

Im Auftrage der Trauernden, 

9. und X. Janzen, 
111 Graß Abenue, 
St. Catharines, Ont. 


Nachruf. 

Dem, der den Odem gibt und 
wieder nimmt, gefiel e8, unferen Tie- 
ben Bruder im Herrn, Dietrich Neu- 
man, am 3. März I. 3. in die himm- 
liſche Heimat zu rufen. 

Er wurde am 27. Mai 1913 in 
Rußland geboren und fam mit fei- 
nen Eltern, H. Neuman, im $ahre 
19% nad; Kanada. Als 23jähriger 
Süngling fand er feinen $eiland 
und wurde dann bald auf feinen 
Glauben getauft und in die M. B. 
Gemeinde zu Gem, Alta., aufgenom. 

(Fortjegung auf Seite 5—2) 


Iugendvereinss 


. Programme 
der Manitobaı nd ifation. 
5 Genie Dro Ci voor 
Nr. 30. Frühlingsankunft. 
Baffion, 


. Dftern. 

. Des Heilands Sterben 
und Anferftchen. 

. Wehrlofigfeit. 

. Das Kommen bes Herrn. 

. Chriftliche Demut! 

. Glaube, Liebe ‚Hoffnung. 

. Der Ehrift und die Welt. 

. Sonntag, ber Tag bes Herrn 
JOHN P. DYCK, 


Gretna, Man., Box 166 





Vom Verfafier portofrei zu beziehen: 
Altes umd Neues zu Weih⸗ 


nachten und Neujahr .. $ .50 
Rurze Bibellunde »-........ 20 
Wanderndes Zoll, 1. Bus 75 


Wanderndes Volt, 2. Dur 75 
Bildung 
?, Bilingualiim (Herausges 
’ ber ie NE PR 
Das Sexuelle Problem 
Leben und Tod .. 








Erfahrungen, 
Trãäume* 

Tales from Ancient and Re⸗ 
cent Mennonite Hiftorh 

Erinnerungen aus meinem 
Lebe: 





den Sonntagsfäulen .... 
Mein Feljengarten, Gedichte 


JACOB H. JANZEN 
164 Erb St. West 
Waterloo, Ont., 











Eine frenndlide 
Einladung an 
Durchreifende 
zu unferen fonntäglichen 
Gottesdienften 


Morgens 
9:45 Sonntagsfdule 
10:45 Brebigt-Gottesbienft 
Abends 
7:00 Brebigt-Gotteßbienft 


Pſalm 119, 105. 


Sued-End M.B.-Gemeinde 


Winnipeg — 


(Ecke William und Juno) 


— Manitoba 





Der mennonitiſche Geſundheitsverein 


ſtehen den Mitgliedern jeder; 
Tegenheit wahr und werdet Mitglied. 





alle mennonitiihen Familien hier in ®. €. 
dienen, deshalb nahmen wir bis zum 1. Juli jederzeit neue Mitglieder auf, 
anftatt wie fonjt nur im. Juni und Dezember. 
jähriges Veftehen zurüd, und haben ſchon vielen geholfen. ‚Ueber 20 Yerzte 

et gr zur Verfügung. 
gerne bie Lofalfafjierer in jeder Gemeinde oder Anfiedlung. 


Bethesda (B. C. Sräjer-Eal) 
bietet für Interefjenten eine 


Spezial-Gelegenheit 


Der Verein zählt Beute nahe an 1000 Mitgliedern. Das find aber noch nicht 


Bir möchten gerne allen 
ir bliden auf ein lang⸗ 


Nähere Auskunft erteilen 
Nehmt die Ges 


Hauptoffice: YARROW, B.C. 
Hauptkassierer: G. G. BAERG. 


























Drei Stüde: 


5: Krieg am 


Ber mwünidt ein 
Beim oder —— 
in der — von Ro! 
Gelbanlı Abonnement auf 
ne 3 


J. KIRCHMEIER, 
Box 66, Rosthern, Sask. 
Real Estate, Insurance, Loans, 
Investments. 





Küchel 
guter Abſtammung 
ſichern gute Profite. 
Sorgfältig ausgewählt nad: Lebens · 
ierlegen, Nichte 
Ben Ba 
ROP. sired N.Hamp. Leg. H.Crossb. 
100 500 1000 


Mixed... $16.00 $ 80.00 $155.00 

Pullets... $33.00 $165.00 $325.00 

100% Iebend Ankunft garantiert. 
—— t —S Sie 

uni 

ET — I Datum. 

SUDERMAN’S HATCHERY 
.& POULTRY FARM 

1106 Clearbrook Rd. 
Mt. Lehman, 


RR. 1. B.C. 





Neues Buch 
„An allen Waſſern geſät“ 


Erlebtes und Erlauſchtes aus aller 
Welt. Die Verfaſſerin iſt eine 
Schweſter von Jennh E. de Mayer, 
der Autorin von „Eine Zeugin Je ⸗ 
fu Ehrifti im alten und neuen Ruß- 
land“. — Sie war ein Werkzeug 
ihres Meiſters und in den 25 Ka- 
piteln ſehen wir die Namen: Ruß- 
land, Neva, Italien, Berlin, Nil, 
Sremdenlegion ufm. — ein mwunder- 
bares Buch! 280 Seiten, Zeinen- 
einband, „portofrei . 92.60 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD, 
672 Arlington St., Winnipeg, Mi: 








Neue Eertbücher für 
Sommer-Bibeljchulen. 


Speziell bearbeitet für die Mens 
noniten = Gemeinden, für Sonn» 
tagsſchulen und gemifchte Sommer 
Vibelichulen, an denen ſich mennos 
nitiſche Gemeinden beteiligen. 

Der Stoff ift bibelgentrifh und 
ar Stufe angepaßt von der Kin⸗ 
erftube bis zur Hochſchule. Lets 
tionshefte für Schüler und Lehrer. 
Handbuch für Cuperintendenten ift 
in Vorbereitung. — erlangen Cie 
—— und fie Wren Bes 

darf bon der nächftliegenden ber fol» 
genen ‚Verlaufsft: Hi 


Mennonite Book Store 
710 Main, Newton, Kansas 


Memnonite Book Concern 
Berne, Indiana 


or 
Mennonite Book Store 
Rosthern, Saskatchewan, Canada 





Sofortige 


© Glektrifhe Kahlſ chränte 
o BSa 


Dramatiiche Aufführung 


von der Springfteiner Hochſchule 
in der - 


Schönwiefer Halle in Nord Rildonan. 


2. Ogene — Zeh. 
3. Phantaftifche Flucht. 
Am 2. April — 8 Uhr abends. 
Eintritt 60e. 
Der Ertrag geht halb für Europa-Hilfe und halb fürs Note Kreuz. 






Nachruf ... 
seen von Seite? 4—5) 


ln 19. April 1934 fand er in 
Helen Penner, damals wohnhaft in 
Blumenort, Sask. feine Lebensge- 
fährtin. Das glüdlfice Eheleben 
jollte nicht lange ungetrübt bleiben. 
Schon 4 Jahre nad) der Hodjzeit be- 
fam der Bruder am Bein ein Lei- 
den, infolgedefien dasjelbe über dem 
Knie amputiert wurde und er ein 
tünſtliches Bein braudte. 

Im Sahre 1947 zogen fie don 
Vancouver nad) Rojedale, B. E., 
(7 Meilen öſtlich von Chilliwach 
auf eine Farm. Im November vo- 
rigen Jahres befam der Bruder, 
wie die Werzte meinten, Qungenent- 
zündung und er mußte in das Ehilli- 
wad Hojpital gebradjt werden. 

Hier itellte es fi) dann heraus, 
daß e8 Krebs jei, der jeinen ganzen 
Körper durchdrungen Hatte. Es gab 
nun wieder einen ſehr ſchweren 
Glaubensfampf für die Geſchwiſter 
Dietrich; Neuman. Biel heiße Ge- 
bete find bejonder8 in diejer Zeit 
zum Throne Gotte8 emborgeitiegen 
von den Geſchwiſtern und aud von 
der Gemeinde. Der Herr offenbarte 
in wunderbarer Weile feine Nähe 
an ichenfte den/ Gejchtöiftern ruhi 

ge Ergebung in den Willen Gottes. 
Der Bruder 3 nie in jeinem 





Leiden, weldes | befonder8 in der 
letzten Woche jehr ſchwer war. Er 
hatte Zuft, noch weiterzuleben und 
bei jeiner Familie zu bleiben, aber 
er war auch willig zu gehen. In 
den letzten Tagen flehte er öfters, 
der Herr wolle ihn doch bald heim- 
holen. 

Tas Begräbnis fand am Eonn- 
tag, den 6. März, unter großer Be- 
teiligung und inniger Teilnahme 
itatt. Drei Brüder dienten mit 
furzen Anſprachen in Deutſch und 
Engliſch. Die Eltern beiderjeits u. 
auch fait alle Geſchwiſter, ebenfalls 
beiderfeits, hatten ſich mit der tief- 
betrübten Schweſter und den bier 
Waijen um den Sarg verjammelt. 

Welch unermeßlicher Reichtum, in 
Chrifto Seju ewige Leben zu ha- 
ben, jo dab Sterben nur ein Ein- 
gang zum ewigen Leben ift, und 
weld; ein. Troft für die trauernde 
Schweſter, einen Water der Witwen 
und Waifen zu haben in Gott, un- 
jerem himmlischen Vater! Pſalm 
91, 1 und 2 wird ſich auch an Euch, 
Ihr Tieben Leidtragenden, erfüllen. 

N. U. Rempel. 

(Zionsbote wird gebeten zu fo- 

pieren.) x 


Bitte. 
Ich vitte recht herzlichit, 


mir u. 
meinen zwei Kindern die „Menno- 
nitifhe Rundſchau“ und „Chriftli- 


hen Sugendfreund” zukommen zu 
lajien . ®ir find arm; 1931 aus 
Rußland hergefommen. Ich Bin 
eine geborene Katharina Wiebe, 
Mennonitin, und brauche die hriit- 
lichen Blätter fehr notwendig. 

Vielen Dank im voraus bon 

Frau Kath. Pahlke und Rindern, 
Dortmund-Despel, Beitalozziitrage 
No. 7, Deutichland, Br. Zone. 

(Wer hat die Aufgabe, für die 
— me Zefegeld zu entrichten? 
— Red. 


£ieferung 
und Kochherde. 


folinmotor- und elektrifhe Waſchmaſchinen. 
© Traktoren und Farmmaſchinen. 


GENTRAL SUPPLIES 


— Phone 27024 — 
116 Isabel St. — Winnipeg. 


Stellung-Augebot 


für einen jtrebjamen, gläubigen Mann (Nichtraucher) als 


verkäufer 


im Holzhandel 


Erfahrung gewünſcht, aber nicht Bedingung. 


Darf nicht arbeitsfchen fein. 


Sollte verftehen, Stunden zu bedienen und muß Rechnen und Engliſch — beides 


gut Können. Sofortiger Antritt, 


Anmeldungen, bitte, mit voller Ausfunft 


eingufenden an: 


DUECK BUILDING SUPPLIES LTD., 
‚Abbotsford, 








Band 1, gebunden, A1 Lieder für 
gemiten Ehor. Herausgegeben von 


Emil Aul 
Preis "Bud 81.50 













— Portofrei — 


THE CHRISTIAN — — 
‚672_Arlin; Si 


Nachrichten . . » 

(Sortjegung von Seite 15) 

— Rev. H. Thielmann und Fa- 
milie follten am 27. März in New 
Orleans die Schiffsreife nad) NYolo- 
hama, Sapan, antreten, . wo Br. 
Thielmann als Vertreter des M. C. 
€. eine Arbeit beginnen ſoll. 

— Raut Nachricht ift die im letz · 
ten Kriege von der Atombombe jo 
arg verwüſtete Stadt Hiroſchima 
jet noch don einer großen Feuerd- 
brunſt heimgejucht worden, der 700 
Wohnungen zum- Opfer fielen. 

— Stalien hat ſich aud; dem At- 
Iantijchen "Pakt angeichloffen. 

— Deutihland ſoll 52 Meilen 
früheren deutſchen Bodens an die 
Grenzländer Frankreich, Belgien, 
Luxemburg und Holland abtreten. 
Das iſt Waſſer auf die Propaganda- 
mühle der Sommuniften Deutſch- 
lands. 


M. C. C.- Nadriditen ... 

— Aus Ietten Nadrichten von 
unjeren Arbeitern im nördlichen In- 
dien: 25 Dörfer wurden bejudt, 
1811 Häufer wurden unterſucht und 
19,765 Mleidungsitüde wurden aus- 
geteilt. Da Kaſhmir von hohen Ber- 
gen umgeben ift und diefer Teil im 
Winter durch vielen Schnee ifo- 
liert wird, wurde mit dieſer Arbeit 
abgeſchloſſen. Die Mild-Berteilung 
in einer Stadt, wo ungefähr 740 
Leute täglich bedient werden, wird 
von etlihen Tofalen Miffiona- 
ren eine Zeitlang weitergeführt wer- 
den. Die Mild wird vom Hilfs- 
werf zur Verfügung geitellt. Die 
Arbeiter, die in diejer Verteilung 
tätig waren, merften, wie groß die 
Not ift, und wie auch dieſe Gaben 
ihren med erreicht haben. 

— Die größte Not in Europa 
merft man bejonders an alten Zeu- 
ten, Witwen, Waijen, Kranken und 
aurüdgefehrten Kriegegefangenen. 
Kürzlich wurde in Hamburg, in der 
britiihen Zone Deutichlands, Klei- 
dung verteilt unter 70 Ffriegsgeichä- 
digten Familien, Mädchen im fünf 
Waijen. und Flüchtlingsheimen, u. 
Kinderheimen.. 5180 Menſchen emb- 
fingen Schuhe und Mleidumg. 100 
Ballen Kleider und 20 Kaften Schu- 
he wurden für dieje Verteilung ge- 
braucht. 

Auch wurden Lebensmittelpafete 
an 60 zurüdgefehrte Kriegsgefange · 
ne, die bon Nerzten als bejonders 
bedürftig erflärt waren, verteilt. 30 
Verſonen erhalten monatlid ein 
Nahrungspafet. Senator Schmede- 
mann, von der Hamburger Stadt- 
Regierung hat einen jpeziellen 
Danfesbrief geichrieben, worin er 
für die Lebensmittelpafete dankt, 
die an Genejende gehen, die aus 
den Kranfenhäujern im der Stadt 
Hamburg entlaffen ‚werden. Er 
aibt die Berfiherung, „daß diefe Ga- 
ben dazu beitragen werden, die 
Zeit der Genejung zu verkürzen. 
Die Kranken werden jdhneller zu 
Kräften fommen, denn ihre Nationen 
find nur fo klein. Ich fühle auch, 
ich einen herzlichen Dank ausſprechen 
darf im Namen derer, die dieje 
Gaben empfangen, und id wiirde 
bitten, Ddieje . Dankbarkeit allen 
Freunden, die einen Anteil gehabt 
haben, zu übermitteln.“ 

— Folgendes find Gelegenheiten 
in Kanada für M. €. €. „Freiwilli- 
ger Dienjt“ für den Tommenden 
Sommer: Canadian Hoipital Units 
in London, Ontario, und Brandon, 
Manitoba, und. vielleiht aud in 
Sasfathewan und Britiſch Colum- 
bien. Um mehr Information mwen- 
de man ſich an David Schröder, 116 
Furby St., Winnipeg, Manitoba. 

— William T. Snoder und Rah- 
mond Schlichting 
März nah Südamerifa. Sie wer- 
den mehrere Monate in den menno- 
nitiſchen Kolonien verweilen, um 
das M. C. E. Programm dort weiter 
zu planen und zu ordnen, beſonders 
in finanziellen Angelegenheiten der 
Immigration und, Anſiedlung. 


NSA. — Es beſtehen Ausſichten da. 
für, daß die diesjährige Ernte in 
den Vereinigten Staaten alle bis- 
herigen übertreffen mwird. 

Trodem die Preife für MAder- 


teilten am 17., 
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bauprodufte während der Iekten 12 
Monate um durchſchnittlich 14 Pro- 
zent zurüdgegangen find, gibt es 
noch viele Faktoren, die diejes Jahr 
eine intenfive Feldbeſtellung begün- 
jtigen. 

Hierzu it der Umſtand zu red 


nen, daß 1949 vielleiht das letzte 
Sahr iſt, in dem Anpflanzungen 
von Baumwolle, Weizen und Mais 
nicht durch Regierungs-Beitimmun- 
gen beſchränkt werden. Bereits jebt 
machen fi Anzeichen dafür bemerf- 
bar, daß ſich für diefe Produfte ein 
großer Ueberjhuß ergeben wird. 

— Amerikaniſche Chemiker Haben 
ein neues Verfahren enttwidelt, wo- 
durch das Aufquellen des Holzes 
unter dem Einfluß der Feuchtigkeit 
verhindert werden kann. Es be- 
iteht darin, die Poren des Holzes 
mit Phenol . Formaldehyd, einer 
plaſtiſchen Maffe, zu füllen, welche 
die Zellwände verſtärkt und damit 
alle Formänderungen des Holzes 
wuterbindet. 
6° — General Eijenhower wurde in 
den Staatsdienit zurüdgerufen. Er 
wird ſich mit der Aufrüftung, dem 
Neuanfban der Streitkräfte und 
itrategiihen Angelegenheiten befaj- 
jen. 

— Der amerifaniihe Außenmi- 
niſter Acheſon forderte Erhöhung 
der deutſchen Produktion und des 
deutſchen Exporte. Es jei notwen- 
dig, daß die deutiche Wirtſchaft ihren 
Kapitalbedarf zu einem möglichit 
großen Teil jelbjt dede. 

— Die „Weitinghoufe Electric 
Corp.” Hat ein Inſtrument erfun- 
den, mit dem man durd; Stahl- 
blöde bis zu 9 Meter Dicke hören 
fann. Es Handelt fid hierbei um 
eine Art Wltra-Schalmellen-Stetho- 
ifop. 

* * * 
Frankreich. — Die franzöfiihen Be- 
hörden haben die Einſetzung eines 
deutſchſprachigen proteſtantiſchen 
Feldpredigers in der Fremdenlegion 
zugeſtimmt. 

— Francois - Poncet, politiſcher 
Berater General Koenigs, verſicherte 
dem ſüdbadiſchen Staatspräftdenten, 
Kehl-werde eine deutſche Stadt blei- 
ben. Mus Konfurrenzgründen mit 
Straßburg ſei nur die Safenfrage 
ichtwierig. 

* * 
England. — Winſton Churchill ver⸗ 
ließ an Bord der „Queen Eliſabeth“ 
England, um den USY. einen drei- 
bis vierwöchigen Beſuch abäuftatten. 

(Fortſetzunch auf Seite 8S—1) 


Wir übermitteln aud) Lebensmittel nach Parague 
$3.75 | 10 Pf. Reis 
7.25 | 5 Pfd. Speifi 





JOHN H. 
(Tel. 929 849) 
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Winnipeg, Man. 


Suchen einen Lehrer. 

Wir ſuchen einen Lehrer für die 

Strathallen Rublic School No. 635, 

für das Jahr 1949—1950. Xol n 

ift $1700. dieſe Schule ſteht 

am No. 3 Seh weg und ijt 8 Meilen 
hitewater. 


oſten hon in melde 
ſich 


GERHARD J. DYCK 


Box 149, Boissevain, Man. 


Stellung gejucht. 


Junger deutſcher Kürſchner, in füh⸗ 
En ‚Firmen jelbitändig gearbeitet, 
au im Mu = jeichnen vertraut, 
fucht paffende Stellung. 
— LOTZ 
(17b) Konstanz a/B. 
Bodanstrasse 34, Deut 


C. C. M. 


Neue und gebrauchte Fahrräder; 
„Whigzer“ Motore und alle Tei- 
le, die dazu gehören, finden Sie 
in einem deutſchen Geſchäft. 
Motore find $135.00, 
RELIABLE CYCLE SHOP 


89 Geneva St. Tel. 2-1554 
St. Catharines, Ont. 


Gewünſcht wird 
Dienftmädchen für allgemeine Hauss 
arbeit; dürfte eine DR. fein. Gutes 
Heim; eigenes Zimmer; nicht lochen; 
aute Gage. 

PHONE 502 549 
446 Brei Drive, 


East Winnipeg. 


Baus zu verkaufen 
20’ bei 32’, enhält zwei Quar- 


tiere; Grunditlid 120’ bei 130°. 


Mrs. — ———— 
15 Rose St. N. Kildonan, M: 


In B. €. zu kaufen 


Wohnhaus 84’ bei 2%, nicht, ganz 
fertig (von außen „Roofing“ und 
von innen ungefähr zur Hälfte mit 
Infulboard“ * ſchlagen). Voll⸗ 
Ber Keller. Grunditüd 1 1 
Acre, Sehr gutes Land, % 
Himbeeren. Preis $4250.00. Sehr 
gut gelegen an Central Rd., Yars 
row, ®. C. Auskunft bei: 


H. N. HAMM = Tranquille, B.C. 
ler 
F. P. TOEWS — Yarrow, B.C. 























Farmland zn verfaufen in Manitoba 


bei 
BRANDON PIPESTONE 
CARTWRIGHT VIRDEN 
MELITA LENORE 
MCAULEY BELMONT 
Anzufragen bei > 


The Manitoba Farm Loans 


Association 


404 Trust and Loan Building, 
173 Portage Avenue East, x 
WINNIPEG, MAN. 
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Soldatesfa 
auf deutſchem 
Boden 


Bon Sabik-Wogulow. 
Deutſch von Jakob Rint, 





Bir bringen im Nachfolgenden 
Auszüge aus einem Buch „Im be- 
fiegten Deutjchland“ eines 1947 in 
die Weitzonen geflüchteten boliche- 
wiſtiſchen Offiziere. Mit  beiter 
Sachkenntnis wird Hier über die 
fommuniftiihen Bejagungsmethoden 
in der Dftzone und die unfagbaren 

* Xeiden der deutihen Bevölkerung be- 
richtet. 

Bei den Nußlandmennoniten un- 
ter unferen Leſern wird dieſer Be- 
richt wahrſcheinlich Erinnerungen 
wachrufen an die dunkelſten Jahre 
ihres Lebens, aber auch heißeite 
Dankbarkeit für die Erlöjung aus 
jenem Lande der Mitleidslofigkeit, 
der Angft und des Hungers. Shre 
Gedanken werden dabei vielleicht 
aud) die Heute no) in den deutſchen 
Weitzonen wartenden mennonitiſchen 
Shidjalsgenoffen ſuchen, die fi 
hinausſehnen aus Deutihland in die 
Freiheit und nad Sicherheit. Und 
aud die vielen Taufende in Sibi- 
rien, die zwangsweiſe zurüdgeführt 
wurden in die Naht, zu denen 
unfere materielle Hilfe nicht gelan- 
gen Kann, wohl aber unjere Gedan- 
Zen, unjere Wünſche und unfere Ge» 
bete. 

* * * 

... Wenn die Generale und Df- 
figiere die aus Nand und Band ge- 
tatenen, bertierten Notarmiften frit- 
ber auf ruffiihem Boden und in 
Polen noch zurüchielten, jo Fonnte 
bier in Deutihland niemand mehr 
efwas tun und im übrigen — man 
wollte aud; nichts tun. Ja, viele 
Offiziere und Generale gaben hier 
felber ein Beijpiel, wie man fi 
einem befiegten Feind gegeniiber 
nicht verhalten foll, fie Tießen auch 
die allerfurdhtbarjten Verbrechen un- 
gefühnt. 

Die Folgen begannen ſich denn 
auch fehr bald zu zeigen: von den 
öftlihen Grenzen Deufihlands bis 
zur Oder, vom Baltikum bis zu 
den Karpaten war da8 ganze deut- 
ſche Gebiet bald ein einziges großes 
Slammenmeer, erfüllt bon Berge 
waltigung, Raub und Totichlag. Zu- 
dem geihah das alles in ganz 
außergewöhnlihen, ſchauderhaften 
Ausmaßen. 

Meine Lejer! Ihnen wird Hier 
eine unheimlihe Mär erzählt, eine 
Mär, die von der Stalinſchen Preſſe 
niemals veröffentlicht werden Wird. 
Sie aber follten für diefes unfaß- 
bare Geſchehen nicht den ruſſiſchen 
Menjhen verantwortlid mahen — 
nicht den ruffiihen Soldaten! Denn 
Stalin und feine Meute haben hier 
aus einem geitern noch normalen 
Menſchen ein Tier gemacht. — 

Es iſt Nacht. Ich und der Gene 
ral ſind unterwegs zur neuen Front · 
leitſtelle des Armee Oberkommandos. 
Und da iſt auch ſchon die deutſche 
Dftgrenze. An der Grenze iſt ein 
ungeheures Plakat aufgeitellt: „Da 
iſt e8, das verfluchte Deutichland.” 

Wir fahren in die fchlafende 
Stadt ein. Während fi der General 
und fein Adjutant mit dem Melder 
im neuen Quartier einrichten, ma- 
de idy einen Rundgang dur die 
anliegenden Gebäude und jtelle die 
Baden aus. Alle Häuſer find Ieer. 
Nur in einem Haufe finde ich einen 
Greis mit feiner Mlten und drei 
Töchtern. Sie alle j hauen mid) er- 
ſchrocken an. In ihren Augen leſe 
ich tieriihe Angit Ich erkläre ihnen 
fo gut id) kann, daß fie nichts zu be- 
fürchten haben, daß fie ruhig Ichln- 
fen fönnen und gehe hinaus. Nadj- 
dem ich dem General gemeldet ha- 
be, daß alles in Ordnung iſt, gehe 
ich in mein Zimmer, um mid jchla- 
fen zu Tegen. Aber dort erwartet 
wid ſchon der Adjutant des Gene 
rals. 

Auch ich habe keinen Schlaf, ob- 
wohl es bereit3 drei Uhr morgens 
ift. Unfer ganzes Innere it auf- 
gewühlt. Es ift verftändlid, dab 
ich und der Adjutant, bevor wir zu 
Bett gehen, mit ungeheurem In- 
tereffe die deutſche Wohnung anje- 
ben. Mn allem ift zu erkennen, daß 
niemand in der Stadt die ruffiichen 
Truppen erivartet hat. Hier fteht 


nod der gededte Tiſch mit ei 
nit ganz aufgezehrten Mal 
Hier ein Kinderbett, aus dem man 
erſt bor Furzer Zeit das Kind her- 
ausgenommen hat. Hier wartet eine 
Schüffel mit eingeweichter Wäſche. 
Und bier jteht ein Kochtopf mit Kar- 
toffeln, die für morgen gejdält find. 
Wir ruffiihe Menſchen find erſtaunt 
über den Reichtum der deutichen 
Wohnungen, über die Menge der 
Kleider, der vielen Wäſche, veridie- 
denfter Nippſachen, Uhren, Weder, 
Geſchirr und die Mannigfaltigkeit 
aller mögliden fein ausgeflügelten 
Einrihtungen für die häusliche und 
arbeitsmäßige Bequemlichkeit. 

Ich und der Adjutant gehen mit 
den Taſchenlampen in der Hand 
und jehen uns alles an. 

Wir fegen uns an den- Bücher - 
ſchtank. Der Adiutant beherrſcht 
deutſch ganz ordentlich, und er lieſt 
laut die Titel der deutſchen Bücher. 
Ung intereffiert das geiltige Arjenal 
des deufihen Bewohners; es erweiſt 
fi) als in der Hauptſache nationaljo- 
zialiftiihen Inhalts. 

Unfere Beſchäftigung wird uner- 
wartet unterbrochen. 

„Nun, jeid ihr beim Plündern?“ 
In der Tür jteht der General. Er 
it in Sausihuhen und im Sclaf- 
rock. In der Sand hält er eine 
Tafhenlampe. „Sucht ihr Gold?“ 

Genoſſe General”, antworte id), 
„Sie toilfen, daß wir nicht vorha - 
ben, Häufer zu bauen, und old 
brauchen wir nicht. Wir jtudieren 
einfah das Mitten.” 

„Schade, id zum Beifpiel würde 
Gold nicht ablehnen. Aber damit 
können wir uns jegt nicht befafien. 
Sobald wir Berlin erreicht haben, 
werde ich euch ſchon Gelegenheit ge- 
ben zum Plünderw... Set noch ein 
Befehl: Bis um fieben Uhr früh find 
in der Stadt Behälter für Benzin 
auszumachen.” 

Der General geht in fein Zim- 
mer zurüd. Ich und dee Adjutant 
ſehen uns an. Wir ſchämen ung 
für den General, daß er vermutet 
hatte, wir fönnten plündern. Sch 
errötete für meinen Chef, für die 
Ungeniertheit mit der er geitand, 
daß er Gold nidyt ablehnen würde, 
ung gleihjam einen Wink gebend: 
„Sucht nur, fucht, aber vergeſſet 
auch mic, nicht.” 

Zutiefit verlegt, Fonnte id) nicht 
wieder einjhlafen, und um fünf 
Uhr ftand ich ſchon wieder auf und 
begab mid) auf die Suche nad) Ben- 
zinbehältern. Aber mein Suden in 
der Stadt war vergebens. 

Ein Role, der hier wohnt, erzählt 
mir, dab die Deutihen etwa fieben 
Kilometer von der Stadt entfernt in 
einem: Walde ein‘ Benzinlager ge 
habt haben. Ich fordere ihn auf, 
in meinem Wagen Platz zu nehmen, 
und wir fahren los. Im Walde 
nun finde ich nidt nur alles, was 
id) fuche, fondern auch bieles andere 
mehr. Gier Iagern 12,000 Benzin- 
fäffer für je 200 Liter Kraftitoff. 
Außerdem jtehen bei einer Ziegelei 
etwa 200 neue Perjonentvagen und 
minditens 100 Dpel-Smweitonner. 
Sie müffen eben erſt ausgeladen 
worden fein. 

Sch melde alles dem General, 
aud), dab die Stadt voll ijt von 
Vieh, das von der flüchtenden Ve- 
völferung zurückgelaſſen worden ift, 
daß beim Fleifhfombinat 300—400 
Scheine gefammelt worden jind, 
daß hier ebenjoviele in Eisfellern Ta- 
gern und ſchließlich, daß zehntau- 
jende ruffiihe Rückkehrer, Nepatri- 
anten, auf den Straßen oſtwärts 
unterwegs find... 

Nah dem Vortrag erhalte ic 
einen neuen Befehl: den Benzin 
folonnen entgegenzufahren und fie 
in das Waldlager zu führen. Go» 
dann mit einem Kommando des 
utoreparatur-Bataillons fofort die 
Nebergahme der Beutemafchinen zu 
organflieren. 

Ich breche jofort auf, den Befehl 
auszuführen. 

In die Stadt kehrte ich erſt nad, 
einem Tage zurüd und konnte nun 
den Weg zu meinem Quartier tat- 
ſächlich nicht wiederfinden. So hat- 
te ſich die Stadt über Nacht ver- 
ändert. Ningsherum brannte alles. 
und durch die Stadt rannten kreuz 
und quer Hunderte Soldaten, Df- 
fiziere und ruſſiſche Rüdkehrer und 
ichleppten aus den Wohnungen, 
Kleider, Schuhzeug, Rundfunfgeräte 
und ähnliches. Taufende Menſchen 
durchwühlten die Wohnungen und 
fuchten alles für fie Brauchbare her- 
aus. Wie in einem gigantiichen 
uniberfalen Kaufhaus war das. 

Schon nad; 24 Stunden brannte 
die ganze Stadt. Bon Hier griff 
das Feuer über auf die Nachbar- 
ſchaft, und überall, wohin der Blick 
auch reichte, war der. Feuerſchein zu 






iehen bon den brennenden Dörfern 
und Städten. Und die 








Ufer ‚fejtgebilfen hatten. 

Im großen und ganzen war die 
gejamte Bevölkerung rechts der 
Dder-auf die Weitjeite des Fluffes 
geflüchtet, auf dem bon uns bejeß- 
ten Gebiet waren nicht mehr als 
30 Prozent der Deutſchen zurüd- 
geblieben. Und dieje dreißig Pro- 


zent- haben denn--aud mit voller 


Wucht das Ergebnis der Elias 
Ehrenburgihen. propagandiſtiſchen 
Einwirkung auf die vom Blute er- 
regten joldatiihen Maffe zu ſpüren 
befommen, und das alles dank der 
ſtillſchweigenden Duldung der Sta- 
linſchen Generale. 

Bon den öjtlihen deutſchen Gren- 
zen bis zur Oder waren alle die 
brennenden Dörfer und Städte mit 
rückwertigen Einheiten belegt, mit 
zurüdgebliebenen Einheiten auch der 
fampfertden Truppen und außerdem 
-— mit Dejerteuren. Aber nicht die 
Fronttruppen, fondern in eriter Li- 
nie dieje „Kühnen“ Genoffen und 
Etappenhengite "haben im beſetzten 
Gebiet jene unglaublihen Greuel- 
taten berübt. 

Hier iſt 3. ®. das Empfangszim- 
mer des Generals. Die Abteilungs- 
Teiter, die Führer der Einheiten, die 
Chefs der Kranfenhäufer, die Kom- 
mandeure der rückwärtigen Trup- 
penteile und die ſtellvertretenden 
Divifiionsfommandeure find zum 
Befehlsempfang verjammelt. Halb- 
laut taufhen fie die letzten Neuig- 
feiten aus. Der ftellvertvetende 
Politruk des Transport - Vataillons 
berichtet, daß er Heute, al3 er mor- 
gens in die Kompanie gegangen fei, 
die Leiche einer vergewaltigten deut- 
ihen Frau gejehen babe, neben ihr 
hätten zwei Kinder gelegen, wobei 
dem Mädchen der Bauch aufge 
ichnitten geweſen jei. 

Ein Oberſt, der Chef der Veteri- 
närMbteilung, erzählt, wie er ge- 
ſtern in einem Dorf fein Veterinär- 
lazarett untergebracht und einen 


Sammelpunkt für Beutepferde or- 


gafrert habe. Er Habe plöglic 
Dürit befommen und fei im ein 
deutiches Haus gegangen. Im Hau- 
je trifft er eine deutihe Frau an, 
die er ruffiih um Waffer- bittet. 
Die verängitigte Deutſche aber ver- 
fteht ihn nicht, und der Oberft wird 
ſchließlich böſe. Da plöglic ſcheint 
ein Gedanke in ihr aufzubligen... 

„Da fieht man doch gleich, daB 
der ruffiihe Iwan fie ſchon gelehrt 
hat, was zu tun ijt“, ſchließt der 
Oberſt. 

Hier ein anderer Kommandeur, 
ein Major. Er bemüht ſich, dieſen 
Verbrechen eine ideologiihe Begrün- 
dung unterzufdhieben, in ihnen einen 
verborgenen Sinn zu finden und fo 
beichreibt er aud; eine Reihe der 
vorgefommenen Vergewaltigungen. 

Der Chef des Hoſpitals für Leicht 
verwundete erzählt, daß im Bereiche 
feines Lazarett3 nur ſehr menige 
deutihe Mädchen zurücdgeblieben 
jeien, Leichtverwundete gäbe e8 aber 
jehr viele. Um nun irgendeine 
Ordnung, eine Reihenfolge in die 
Angelegenheit zu bringen, ftellten die 
Verwundeten für Offiziere und Sol- 
daten „Karten“ aus und eröffneten 
den deutſchen Mädchen, daß auf jede 
von ihnen zehn Mann fümen... 

Dann erzählt wieder der Veteri- 
när-Oberft. In einem Beterinärla- 
zarett hört der jtellvertretende Wirt- 
ſchaftsleiter zufällig, daß in der 
fommenden Naht ein Kommando 
der Ortsfommandatur die Stadt 
„durchkämmen“ wird. Er geht dar- 
auf zu einer deutſchen Familie, die 


er bereits fennt, teilt ihr das mit, 


und äußert die Befürchtung, daß 
die Soldaten bei der Gelegenheit 
ihre bierzehnjährige Tochter verge- 
waltigen fönnten. Damit das ber- 
mieden twäre, ſchlägt er bor, das 
Mädchen in feiner Wohnung bei der 
Zazarettverwaltung zu beriteden. 
Dankbar vertrauen ihm die Eltern 
ihre einzige Toter an. Aber von 
dem Augenblid ijt das Mädchen 
verſchwunden. Die beunruhigten EI- 
tern melden den Vorfall ſchließlich 
dem Kommandanten. Bon diefem 
erfahre ich hierüber. Sofort machen 
wir ung auf die Suche. Und was 
ſtellt ſich Heraus? Diejer Schuft 
hatte das Mädchen vergewaltigt und 
es zehn Tage lang im Seller des 
Hauſes beritedt gehalten. Ich nahm 
fofort ein Protokoll auf und Teitete 
es dem Profuror zu. Mber felbft- 
verftändlich unternahm diefer gar 
nichts, 

In unendlichem Strom fließen 
diefe erfchütternden Erzählungen. 
Der beſte Teil, des Offizierkotps ber⸗ 
ſucht zwar, dieſe wilden Orgien ab- 
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78 Princess St. 
Winnipeg, Man, 


auftoppen, aber vergebens. Nie- 
mand will mehr gehorden und je- 
dermann tut, was ihm beliebt. Man 
fpürt, dab die Armee ſich zu 
zerjegen beginnt, daß diefe Muflö- 
fung aud auf die Fronttruppen be- 
reits übergreift, wo viele Offiziere 
e3 jogar fertiggebradjt Haben, deut- 
ide Mädchen in geſchloſſenen Wagen 
bis an die Oder mitzunehmen. 

Aber weder das Dberfommando 
noch die Einheitsführer ergriffen ir- 
gendwelche Maßnahmen. Erit als 
die Dejertionen bei der kämpfenden 
Truppe jedes Maß überjtiegen 
und erjt als die außer fid geratene 
deutiche Nejtbevölferung die unbe 
waffneten und befrunfenen Verge- 
waltiger zu Hunderten zu erjchla- 
gen begann, als wir uns aud) fei- 
nen Rat mehr wußten, wo wir die 
nachrückenden Reſerven unterbrin- 
gen ſollten, da alle beſten Häuſer 
von den rückwärtigen Einheiten in 
Brand geſteckt worden waren, erit 
da begann man in den Stäben und 
in den politiſchen Wbteilungen auf- 
zuhorchen und erjt da begann ſich 
aud die Nachrichtentruppe für dieje 
Zujtände zu interefiieren. Man be- 
gann endlich zu begreifen, wohin 
daS alles führen mußte und was 
Hier an Bedrohlichem vor uns ſtand. 

Das ganze rückwärtige Armeege · 
biet wurde darauf in zwei große Be- 
reihe aufgeteilt, und jeden Tag 
fuhr ich mit einem Oberitleutnant 
auf einem Laſtwagen durch alle be» 
wohnten Ortſchaften. Jeden Tag 
lieferte ih an die Kommandanten 
Sunderte diefer zerjegenden Men- 
ſchen ab, die ich beim Plündern, bei 
Vergewaltigungen oder aud) einfach 
beim Quälen der friedlichen Bevöl · 
ferung ertappte. Gleich in den er- 
ſten Tagen ergriff ich beim Durd- 
kämmen der Ortſchaften aud über 
ätwanzig falihe DOrtsfommandanten 
auf. Sie Hatten ſich felber einge 
ſetzt. 

Da waren Heeresangehörige aller 
Waffengattungen und aller Dienft- 
grade von Soldaten bis zum Ober- 
iten. Die meiften diejer Marodeure 
aber gehörten den rückwärtigen 
Dienjten an: den Transportfolon- 
nen, Mraftivagen-Bataillonen, Ber- 
bindungsfompanien, Truppen der 

, den Intendanturfomman- 
d08 uſw. 

In den eriten drei Tagen nad) der 
Beſetzung deutſchen Gebietes waren 
alle rüdwärtigen Einheiten damit 
beſchäftigt, das herrenloje Vieh ein- 
zufammeln. Allein in drei großen 
Herden einer einzigen Armee wur · 
den 30000 Stück gezählt, außer- 
den 10000—15 000 Schafe und 
eva 3000—5000 Scheine. Tau- 
fende der zurüchkkehrenden Nepatri- 
anten wurden auf den Straßen an- 
gehalten, um als Viehtreiber ver- 
wandt zu werden, außerdem follten 
fie die Fabriken und Werfitätten de- 
montieren helfen. = 

Die raſche Erfaflung des herren- 
loſen Viehs bei den Armeeſtähen 
veranlaßte ſehr viele Führer der 
Fronttruppen und auch der rich, 
wärtigen Einheiten, Vieh für ihren 
eigenen Bedarf bei der Bebölferung 
wangsweiſe einzutreiben. In den 
Monaten Februar— März 1945 war 
es ſchon eine Seltenheit, bei einem 
Deutſchen ein Schwein, ein Schaf 
oder gar eine Kuh aufzutreiben. Es 
war aud eine Seltenheit, einem 
anftändig angezogenen Deutſchen zu 
begegnen. Die gefamte zuriicge 
bliebene deutſche Vebölferung wur ⸗ 
de auf das grauſamſte ausgeplün- 
dert und gedemütigt. Diefe Aus- 
plünderung wurde dadurch ſtark ge- 
fördert, daß alle Seeresangehörige 
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Palete in die Heimat ſchicken durf- 
ten: der General 15 Kilogramm im 
Monat, der Offizier 10 und der 
Soldat 5 Silogramm. 

‚Mit dem: Bejagungsgeld wußten 
die Heeresangehörigen nicht? anzu- 
fangen, da die meiften deutſchen 
Kaufhäufer ausgeplündert und ange- 
zündet worden waren. Die einzige 
Möglichkeit, diefe Pakete zufammen- 
zubetommen, bot das Eigentum der 
zurüdgebliebenen Deutihen, das 
ihnen denn aud jo gut wie reſtlos 
abgenommen wurde, außerdem das 
herrenloſe Gut, das die geflüchtete 
Bevölkerung zurüdgelaffen Hatte, 

(Fortiegung folgt.) 


Suche Arbeit. 
Ich bin ein neueingemwanderter 


Flüchtling und ſchon drei Wochen 

hier in B. €. Sch ſuche Arbeit, 

wenn möglid; in B. €. oder in Al- 

berta. Mein Farmer braucht mich 

nidt, jo daß ich anderswo Arbeit 

ſuchen Tann. Bin alleinftehend, 
Meine Adreſſe Tautet: 

George NRiediger, 

695 Roß Road, 

R. R. 2, Aldergrobe, B.C. 


Uhren⸗Reyaratur 
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Jahrbücher 


der Allgemeinen Mennoniten- 
Konferenz find jebt erhälilich 


Das 1948 Handbuch für Infors 
mation und die 1948 und 1949 
Ausgaben des „Mennonitifces Jahr 
buch“ find jet in „sets“ von 8 au 
Haben für 25 per Eremplar, wenn 
der Betrag ber Beftellung beiliegt. 

Veziehen Sie bon nädjitliegender 
Verlaufsſtelle: 

Mennonite Book Store 
710 Main, Newton, Kansas 


or 
Mennonite Book Concern 
Bern, Indiana 


Mennonite Book Store 
Rosthern, Saskatchewan, Canada 
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— Sie — erprobte, 
ng mit 


Mbenkräuter 


Sanft und milde bringt diese laxative 
und Magentätigkeit anregende Medi- 
zin träge Därme zum Arbeiten un 
hilft, Verhärtete Abtalistoffe auszu- 
scheiden; die®durch Hartleibigkeit 
verursachten Gase zu vertreiben und 
— — — Ge 
von Wärme, "ser 
staunliche Wirksamkeit ist auf eine 
wissenschaftliche Formel zurückzufüh- 
ren, welche 18 (nicht nur ein oder 
zwei) Natur-Heilkräuter, Wurzeln und 
Pflanzen verbindet, — eine Geheim- 
formel, vervollkommnet über eine 
Bde nn Jahren. Ja, für 
me, erprobte Lin- 

rn —— ——— 
den ch noch heute 
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Lebensverzeidhnis . . . 
(Sortjegung von Seite 3—5) 


Mutter iſt Vater vor drei Jahren 


durd; den Tod borangegangen. 


Unferen lieben Eltern wurden 10 


Kinder geboren, wovon fieben ſchon 
geitorben find. 
ihren Samilien find noch in Ruß- 


land und leben unter ſehr ſchweren 
Vater wurde in der 
Sugend zum Seren befehrt, wurde 
auf jeinen Glauben getauft u. war 


Verhältniffen. 


Glied der Mennoniten Gemeinde. 


Später ſchloſſen ſich die Eltern 


der Allianzgemeinde an, und hier 
in Kanada der Mennoniten Brüder- 
gemeinde, deren Glied Vater aud) 
bis zu feinem Ende’ geblieben: ijt. 

Sm Sahre 1926 zogen unjere 
Eltern von Altonau, Sagradoivfa, 
nad; Kanada und haben 16 Jahre 
bei Herbert, Sasf., gewohnt. Im 
Sahre 1942 zogen fie dann zu uns 
hier nad Swift Current und Haben 
bier einen ruhigen Lebensabend 
verlebt. 

Trotz jeines hohen Alter8 war 
Vater noch recht rüftig bis zu fei- 
nem 85. Lebensjahr. Dann fand 
ſich ein innerliches Krebsleiden, wel · 
chem Vater am 26. Februar frig 
morgens erlag. 

Er/it alt geworden 85 Jahre, * 
Monate und 16. Tage. 

Trotz mancher Anfechtungen von 
ſeiten Satans hat Vater ſich doch 
immer wieder im Worte Gottes zu · 
rechtgefunden und im Vertrauen 
auf das Verdienſt Jeſu Chriſti iſt er 
geſtorben. Unermudlich Hat er für 
Kinder und Großkinder gebetet und 
fie dem Herrn ans Herz gelegt. 
Seine Gebete werden und auch in 
den Verjammlungen noch redjt oft 
fehlen. 

Wir gönnen unjerem lieben Ba- 
ter die Ruhe und erwarten, ihn am 
Ihron der Gnade mwiederzutreffen. 

Die trauernden Kinder 
und Großkinder. 
Swift Current, Sask. 


Antwort auf 
„Eine Frage“. 


Auf die Frage, iſt es richtig und 
ihriftgemäß, den Namen „Jeſus“ 
ohne das Wort „Herr“ zu gebrau- 
Ken? — mödjte ich antivorten: Es 
ift nicht nur nicht richtig und Schrift 
mwidrig, ſondern unverſchämt u. eine 
Sünde, wenn ein Kind Gottes, und 
dazu noch ein Prediger, den Namen 
unjeres hochgelobten Heilandes in fo 
gleihgültiger Weile gebraudit. 

Wenn wir die große Ehre und 
Erlaubnis hätten, zu unjerem Kö- 
nig Georg den Sechſten zu gehen, 
um mit ihm zu ſprechen, und wir 
würden ihn mit „George“ anreden, 
ohne ihn König oder Majeftät zu 
nennen, wir würden beitraft werden. 

Und num erlauben ſich mande 
dieje Frechheit und reden von umje- 
rem Herrn und Meifter, der ein 
Herr iit reich über alle, die ihn an- 


— 
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rufen, der de iſt ein Eönig aller 


Zwei Töchter mit 


Könige und ein Herr aller Serren 
(Röm, 10, 12 und Dffenb. 14, 16) 
= von einem gewöhnlichen Men- 
n. 
Benn e8 in Seb. 2, 11 auch 
heißt: „Er jhämt fid mit, uns 
Bruder zu heißen“, jo madıt 


morgen bon jeinem und unferem 
Verhältnis zu Gott dem Water 
ſpricht, einen Unterſchied. Er jagt 
in Joh. 20, 17 nicht: „Ich fahre 
anf zu unjerem Gott und Bater“, 
jondern: „Gehe aber Hin zu mei- 
nen Brüdern und ſage ihnen, ich 
fahre auf zu meimem Pater und 
zu eurem ®ater, zu meinem Gott 
und zu eurem Gott. 

er fi vom Heiligen Geiſt Tei- 
ten läßt, wird Jeſus ſtets Herr nen- 
nen, denn es ijt feine Aufgabe, Se 
ſus zu berflären. Und es fann nie- 
mand Jeſus einen Herrn heißen, 
aube: duch den Heiligen Geilt (1. 


Kor. 12, 3), 
D. D. Klaſſen, 
Homewood, Man. 


Briefe von Kefern. 


Es waren da ein paar fehr qute 
Artifel über die Erziehung der Kin- 
der, nur fehlte es noch mehr und 
ehvas deutlicher den lieben Müttern 
zu jagen, dab fie die beiten, gehor- 
jamjten Sflaven ihrer Kinder find. 
Genau das Gegenteil von dem, 
was Gottes Wort Iehrt: „Wer 
jeine Rute ſchont, der Haft feinen 
Sohn.” Und die Mädel find aud) 
damit gemeint, warum nit? Ge- 
horſam ift beffer denn Opfer. Nun, 
nichts für umgut halten mir, dem 
Alten. 

Euer geringer 

J. Rempel, 
Kort Carry, Man. 

BS.—C. 5. Klaſſen, der unjere 
Brüder von auswärts zufammenholt 
und herüberbringt, dem würde id) 
jagen, wenn id) die Gelegenheit da- 
zu hätte: Er folle denen, die hierher 
wollen, beileibe ehrlih und offen 
jagen, wer hier in Kanada nicht ar- 
beiten will, der joll zurüditehen und 
nit herüberfommen. Hier arbei- 
tet der Millionär jo gut wie der 
Tagelöhner. Die lieben Menſchen 
haben ſchon jo den Eindrud, als ob 
wir die Dollar nur fo zufammen- 
ihaufeln. Wenn aud von zehn nur 
ein ſolcher ift, der verdirbt ung den 
Magen zum Geben mehr, als die 
neun Guten uns zum Geben beein- 
fluffen können, denn letzteres jtedt 
von Haufe aus durchaus nit in 
und. Nun hör id auf, denn Ihr 
fennt und verjteht ja alles beijer als 
unſereins. Gott jegne Euch ſamt 
allen Angeſtellten. 

ER. 


As ih in der „Mennonitiichen 
Rundſchau“ No. 9 las, daß mande 
fragen, warum in der „Rundichau“ 
niemals Heiteres fommt und id 
dann die „Jokes“ gelejen Hatte, 
tonnte ich wirklich feinen Gefallen 
daran finden. Ich Hoffe, daß die 
nit zu einer Notwendigkeit wer ⸗ 
den. 

Grüßend 

Peter ©. Klaſſen. 


Haben die Liebe „Rundſchau“ 
ſchon jeit 1924 dürfen in unjerem 
Haufe aufnehmen und freuen uns 
immer wieder, wenn fie erjcheint. 
Sa, die wird uns noch immer mehr 
wert,da jo viele herübergefommen 
find aus dem Land des Elends. 
Man findet immer mehr Verwandte 
und Befannte durch das teure 
Blatt aud) unter denen, die nad) 
Siüdamerifa und Paraguay gegan- 
gen find. Es freut uns aud, das 
Gedicht in ruſſiſcher Sprache zu Ie- 
fen. Lege Lejegeld bei für die 
„Rundihau“ und „Sugendfreund“. 
Dem lieben Editor und dem ganzen 
Perjonal und allen Arbeitern Got- 
te8 reihen Segen wünſchend, 

P. I. Martens, 
Bor 46 Prairie Vier, 
Saskatchewan. 


Weil es einmal wieder Zeit iſt, 
die liebe ‚Rundſchau“ und den „Ju · 
gendfreund“ willkommen zu heißen 
in unſerem Hauſe, will ich gleich 
paar Zeilen ſchreiben. Doch zuerſt 
wünſche ich dem lieben Editor und 
dem ganzen Druckerperſonal viel 
Glück und Segen zur weiteren Ar- 
beit, welche ſchon jo viel Segen und 
Mitgefühl mit den armen Flücht- 
Iingen gebradt hat. Mir wurde 
Lukas 16, 19 wichtig, das Gleich 
nis bom reihen Mann und armen 
Lazarus. Der reihe Mann Tam 
nit in die Höllenquall hinab jei- 
nes Reichtums wegen, auch nicht 
weil er alle Tage herrlich umd in 
Freuden Iebte, jondern weil er die 
























157-159 Rupert Ave, 





Gelegenheit nicht ausnüßte, die der 
Herr ihm gab. 

Das nämlihe Bild haben wir 
heute. Der arme Lazarus Tiegt vor 
unjerer Tür. Wir leben im Glüd 
in diefem Lande bei folder Regie- 
rung, die auf allen Eden und Kan ⸗ 
ten verjucht zu Helfen. Ich weiß 
beſtimmt, da find noch Tauſende, 
die noch gar nichts getan haben. DO 
ja, wird ein mander jagen, id) habe 
nod) Schulden, oder id will noch 
dies und dad. Dort gibt es Feine 
Entſchuldigungen. Mit wenig Aus · 
nahmen konnen alle in dieſem Lande 
etwas zur Hilfe tun. Ja, liebe 
Freunde, wollen friſchen Mut neh- 
men, das Werk ijt noch nicht be» 
endigt. Sicherlich will Feiner we 
gen Unterlaffungsjünden, wie der 
reihe Mann, verloren gehen. 

Euer Freund und Mitpilger 

Peter P. Betkau, 
Waldheim, Sask. 


’ 

Danke für die „Runoͤſchau“, ich 
leſe fie gerne und möchte fie aud) 
weiter erhalten. 

Am 6. März, abends, brachten 
unjere Neueingewanderten ein Pro- 
gramm in Vorträgen, Gedichten, 
Liedern und Mufil. Es war ein 
Ichrreiches Programm, und die Ber- 
jammlung wurde zu Tränen ge 
rührt. Nah der Verſammlung 
wurde eine Kollefte für Paraguay 
gehoben. Wir freuen uns, daß wir 
die Geſchwiſter unter una haben. 
Möge der Herr fie auch weiter zum 
Segen jegen, und ung Mut, Kraft 
und Freudigfeit geben, die 2000 
herüberzubelfen. 

Grüßend 

N. Friefen, 
Blad Ereef, B. €. 


Sonnabend, der 5. 3. 49, war 
für mid ein freudiger Tag, denn 
id erhielt die erjte Nummer der 
„Mennonitiihe Rundſchau“. Es war 
mir zu Mute, al3 ob mid; jemand 
bejucht hätte, mit dem id) mich um- 
terhalten- konnte. Habe nun jedes 
Blatt durchſtudiert, es war mir ſehr 
intereffant. Warte num jhon jeden 
Tag auf die nächſte Nummer. Sie 
ift für mich, da ich neu eingewan- 
dert bin, von jehr großer Wichtigkeit. 

Habe nım aus der „Rundihau” 
erjehen, daß es nicht $2.50 aus- 
madjt, jondern $3.00 zufammen. 
Deshalb jende ich noch 50c, denn ich 
möchte aud gerne den „Chriftlicher 
Sugendfreund“ Iejen. 

Mit den beiten Grüßen 

Ihre danfbare 

Agathe Blod, 
c/o Frau ©. A. Burns, 
RN. 2, Didsbury, Alta. 


Alte Adrefle: 


Whitewater, Man. 
Neue: Bor 2, 


Jordan Station, Ont. 

i Sohn B. Epp. 
Alte Adrefie: Box 6, Birgil, Ont. 
Neue: 


Bor 47 Langham, Sask. 
Frau Maria Willms. 


Importierte, fchöner* 


chriſtliche Wandfprüche 


Hängeiprüdhe mit Bild und Schriftwort, 5x714* ... 
Hängejprüde mit Bild und Schriftwort, 516x734 


Geburtstagsfarten — per Karte 


Tranerfarten (Beileid) — per Kar: 


Hodjzeitäfarten — ver Karte . 
Muttertagsfarten I 
Muttertagsfarten II 


Alle mit religiöfer Aufſchrift, 


Bald beginnt die Srühlingsfaifon für Mofchus- 
rattenfang. Wir bieten den beften Abſatz für 
Taufende und nehmen jedes Sell, das Sie uns 
liefern können. Wir werden folgende. Preife 


7 zahlen: 

„Mustrats, ſchwere, prima . 
‚ hal were, — N 

Id ’ leichte, prim wo. 


Bir find die größte Firma im Rn mit ——— Pferdehaar 
u. a. m. und können heute dieſe Preiſe bieten 


Riudshãute, grün ober gefroren, per Brand 
Bferbehaer, Schwanz, rein, per Bund 
Pferdehaar, Mähne, rein, per Pfund, 
Alle Preiſe find f. o. b. Winnipeg. 
Kiefern Sie vertrauensboll an 


AMERICAN HIDE & FÜR CO, 


Regiftrierte NRegierungs-Wolle-Öradierungsftation No. 33. * 
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Winnipeg, Man. 

















. Gewünjcht wird 
älteres Mädchen oder Fran, 
31.00 En Nacht umd ——— 

—— Am 














Offiee · Sene Sohnungbyh⸗ene 
7118 401 853 


Dr. 8. Oelkers 
Arot und Ghirurg 
Empfangsftunden: 

2—5 Uhr nadmittags, 

812 Xoronto General Truft Bldg. 
Binnipeg, Banitoba. 












Dre. Q. J. Neufeld 
Arzt und Chirurg 
Telephon: 

Office: 95 069 — Mefidenz: B4 229 
Empfangsftunden: 

2—5 Uhr nachmittags, 

612 Boyd Bldg, Winnipeg 


Telephone 97 679 
SILAS E. GREENBERG 
DENTIST 
512 Boyd Building 
EG, MAN. 














David Frieſen 
Bedienung in Teftamenten, 
Beligtiteln uſw. 


OFFICE: 
504 MeIntyre Bldg., 416 Main St. 


Office Phone: 927 800 


U. Buhr 
Bieljährige Erfahrung in allen 
Rechts · und Nachlaßfragen. 
265 Portage Ave, 

316 Avenue Bldg., Winnipeg, Man. 
Of. Tel.: 97 621 Res.: 48 655 


TEARDROP 
AUTO &BODV WORKS 


CorLision“ 
UXPERTS 


and netviffenhaft ausgeführt. 





Ausführung, deutfche 
und Glückwunſchkarten 











„zierlichem Drud und feinen’ Bildern, 


portofrei zu beziehen von 
THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 


672 Arlington St., 


Winnipeg, Man. 













NOW OHF 


BULOVA 


WATCHES 























While Present Stock Lasts 
New Stock will be 10% higher! 


INDEPENDENT 
CREDIT JEWELLERS 


— 493 Notre Dame Ave. — 
WINNIPEG MANITOBA 
John 9. Epp, Eigentümer, 






























Nachrichten . . » 


(Sortjegung von Seite 5—4) 

— Die Stahlwareninduftrie von 
Sheffield in England plant die Ent- 
fendung einer Kommiſſion zur J. 
€. J. 8, um Maßnahmen gegen 
den Solinger Export zu erörtern. 

— Sn der Berjuhsabteilung der 
britifhen Zentralpoſt werden zur 
Seit „nragiiche Mugen“ ausprobiert, 
die 600 Briefe in der Minute jor- 
tieren können. 

— Englands erites „Eleftrifches 
Gehirn“, von den Wiſſenſchaftlern 
„Schnel-Rehen. und Gedädhtnis- 
Speiher-Maidhine” genannt, wird 
derzeit im Nationalen Phyſikaliſchen 
StaatSfaboratorium bei London zu · 
ſammengeſtellt. Diejes „Elektriiche 
Gehirn” wird. etliche Tonnen wie 


Gnt erhaltene 


Nähmaschine 


fofort zu berfaufen. 


Marfe „Res 
Fußbetrieb. Preis $30.00. 
Anzufragen bei 
Telephone 29 984 

J. K. NEUFELD 


Tiance*. 








SARGENT GARAGE 
Ted Epp and Mike Kumka, 
Clean Courteous Honest Service 
REPAIRS TO ALL MAKES 
OF CARS 







Phone 31 142 — Sargent & Banning 





gen, defigt eiion 10,000 Shalträß- 
ren und foll taufendmal ſchneller 
reinen, als ſamtliche bis jegt be- 
kannten Rehenmafdinen. In zwei 
Zaufendftel Sekunden kann e8 3. ®. 
zehnſtellige Zahlen multipligzieren. 


Italien. — Die Konzilskongregation 
des Vatikans hat die Wiedereinfüh- 
rung der Faſtenvorſchriften verfügt, 
die im Hinbli auf die ſchwierige 
Welternährungslage 1941 zeitweiſe 
aufgehoben worden waren. 


Dentfhland. — Die Konferenz der 
Miniiterpräfidenten der weſldeut · 
fchen Länder in Hamburg beidloß, 
da das Ruhrſtalut don deuticher 
Seite nur als Uebergangslöjung an- 
geiehen werden Fönne; wandte ſich 
gegen überftürgte Grenzveränderung 
im Weiten, und richtete einen Appell 
an das Weltgemwiffen, den deutichen 
Kriegegefangenen die Rückkehr in die 
Heimat zu ermöglichen. — 

— Nachdem bereits ſeit einiger 
Zeit in dem oſtholſteiniſchen Städt- 
den Plön ökumeniſche Andachten 
von vertretern der anglifanifden, 
der orthodoren und der mennoniki« 
ſchen Kirche durchgeführt worden 
waren, wurde nunmehr im. Schles 
tiger Dom ein öfumenifher Gat- 
tesdienft in drei Sprachen veranftal- 
tet. 

— Gegenüber ber weitverbreite- 
ten Meinung, dab der Gottesdienft- 
befuch 1945 ſtark zugenommen ha- 


be, dann aber wieder geſunken jet, ° 


wird aus Schleswig-Holftein an 
Hand ftatiftiiher Unterlagen nadjge- 
wiefen, daß Kirhengang und Abend- 
mahlsbefuch ſich feit 1945 alfmäh- 
Tidy gebeſſert haben. 

— Der deutih - amerikaniſche 
Wirtihaftsverband ift in Frankfurt 
neugegriindet worden. + 

— Auf einer kirchlichen Preffe- 
fonferenz wurde mitgeteilt, daß bie- 
Te Raitoren in der ruffiichen Befat- 
zungSzone gezwungen find, eine be- 
zahlte Arbeit zu übernehmen, um 
ihre Familie ernähren zu können. 
Es komme vor, daß Geiſtliche ſechs 
Tage in Kohlengruben arbeiten. 

— Dem in Bad Reichenhall 
(amerifaniihe Zone) Tiegenden 
FSorihungslaboratorium 
der beiden Aerzte Dr. Reiſchle und 
Dr. F. Woißmann ijt es gelungen, 
unter dem Namen „Mortilin“ ein 
Heilmittel gegen die Zuckerkrankheit 
herzuftellen. E3 ijt ein von Phylin 
abgetrenntes Fermentproduft, das 
zur Behandlung des infulären Dia- 
betes und anderer Zuderfrankheiten 
verwendet werden Tann. „Myrtilin“ 
wird aus Kaffeebohnen oder Mate 
tee gewonnen und gilt als giftfreies 
Seilmittel zur Blutbildung und 
Steigerung der Herztätigfeit. 

— Aus der Sotvjetunion find im 
Monat Februar in die britiſche 
Zone 95 Kriegsgefangene, darunter 
5 Frauen heimgefehrt. 

— Die franzöfiihe Veiahungs- 
zone wird 29,000 Flüchtlinge auf- 
nehmen, teilte der franzöſiſche Mili- 
tärgouverneur General Koenig bei 
der momatlihen Zufammenfunft 
mit den Regierungschef? der fran- 
zöſiſchen Zone in Baden-Baden mit. 

— Dftdeutihland it heute beina- 
he eine getrennte Nation ‚innerhalb 
der Sowjet-Sphäre. 

Der unter fommunijtiiher Füh- 
rung ſtehende „Deutihe Volksrat“ 
mahm einmütig eine Verfaflung für 
0 Millionen Deutihe in der Sow- 
jetzone und dem Ruͤſſenſektor Ber- 
lins an, die durd den „Eifernen 
Vorhang“ von ihren Vrüdern ge- 
trennt, werden. 

Die Verfaffung muß formell noch 
die Genehmigung des aus 2000 Mit- 
gliedern zählenden Volkskongreſſes 
erhalten, der Defrete des Rates rar 


tifiziert. 
Die Annahme der Berfaffung 
durd; den Volksrat erfolgte 24 


Stunden nad) Bekanntgabe der Ber 





Beitellzettel, 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 
672 Arlington St., Winnipeg, Canada. 
(Abonnement laut Geſetz zahlbar im voraus.) 


Ich beftelle Hiermit: 
1. Die Mennonitifhe Rundſchau 
2. Den Ehriftlihen Jugendfreund 
(Zufammen $3.00) 
SAMEN nam. 
Mrefle: ...........0 


Alter O ober neuer II Leſer. 





(Unbedingt anmerken.) 
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Bei Adreſſenwechſel gebe man and) bie alte Adrefie an. 


Der Sicherheit 
lege „Bank 


ber jende man Bargeld in regiftriertem Brief oder man 
“, Money Order”, „Erpre Money Order“ oder „Boftal 


Note“ ein, nicht Bankſcheas, bittel : 
| PBrobenummer an irgend eine-Abreffe frei. — 





dingungen des. Nordatlantiſchen 
Vertrages. Sie iſt als eine rivali- 
fierende Maßnahme zur Verfaffung 
für Weſtdeutſchland zu betrachten, 
welche vom Parlamentariihen Rat 
in Bonn ausgearbeitet wird. 

Ehe der „Deutihe Vollksrat“ die 
Annahme der Verfaſſung für Dit 
deutſchland durchpeitſchte, lud er bie 
politiſchen Führer Weſtdeutſchlands 
zu „einer alldeutſchen Einigungs- 
fonferenz“ in Braunſchweig ein. Sie 
fol nädjiten Monat ftattfinden, aber 
der Vorihlag fand eine fühle Auf- 
nahme, 

— In Wilhelmshaven (britiihe 
Zone) liefen jet zwei ſowjietiſche 
Dampfer von je 10,000 Bruttore- 
giitertonnen ein, um Demontagegut 
der bollftändig demontierten Mari- 
newerft für die Sowjetunion zu 
übernehmen. Fi 

Ende Januar hatte bereits der 
ſowjetiſche Dampfer Kaſachiſtan!“ in 
Wilhelmshaven demontierte Aus- 
rüftungen der Marinewerft, insbe - 
fondere Kranteile und Sranunter- 
bauten fir die Sowjetunion an 
Bord genommen, 

— Ueber das Ausjehen der neuen 
deutihen Flagge haben fid etwa 70 
Prozent der Befragten für die Far- 
benzufammenftellung Shmwar 3 
Weih-Rot entihieden. Die meiſten 
Befragten begründeten ihre Ent- 
iheidumg damit, daß die Zufam- 
menritellung Schwarz - Weiß . Rot 
ſchöner ausjehe. Ein anderer, oft 
bejonder3 bon älteren Leuten ange 
führter Grund war der Hinweis, 
daß man unter diefer Flagge Jahr · 
zehnte lang in Wohlftand und Frie- 
den gelebt habe. 

— Die baltiihen Flüchtlinge in 
den DP-Lagern der britiihen Zone 
proteftierten am 31. Jahrestage der 
Unabhängigfeitserflärung - Ejtlands, 
Litauens und Lettlands gegen den 
Abtransport der Bevölkerung ihrer 
Heimat ins Innere der Gotvjet- 
union 

BER R 

Bulgarien. — Die Theologiihe Un- 
berfität der Univerjität Sofia, die 
einzige de3 Landes, mit 276 Stu- 
denten, muß Vorlefungen über mar- 
riſtiſche Philofophie, die Verfaffung 
der bulgariihen Volksrepublik und 
Pſychologie der religiöfen und Eit · 
lichen Soziologie aufnehmen. 


Polen. — Die polniſche Regierung 
erhob Einſpruch gegen gin Bulletin 
des amerikaniſchen Informations- 
dienites, das" Polen einen Sowjet 
Satelliten genannt hatte, und ord- 
nete die Ausweiſung des Leiters die- 
jes Dienjtes, des 31jährigen Cheiter 
$. Opal, an. 

— Es ſcheint die Ausficht zu ber 
stehen, dab Polen demnächſt einen 
jeparaten Vortrag mit der deutjchen 
Ditzone abzuſchließen verfuht. Der 
polniſche Botichafter in Wafhington, 
Joſef Winiervicz, bemerkte fürzlich, 
Polen erinnere ſich der durd die 
Deutichen angerichteten Zerftörungen 
mit Vitterfeit, es ſei aber Anficht 
der Polen, daß fie ihr Möglichites 
zur Förderung freundichaftlicher Be- 
ziehungen mit Nachbarn tun müh- 
ten. 

— Der frühere „Rechtswalter“ 
der deutſchen evangeliihen Kirche, 
Auguft Jäger, wurde Ende vorigen 
Jahres, wie jett befannt wird, bon 
einem polnifchen Gericht als „Kriegs · 
verbrecher“ zum Tode verurteilt. 
Während des Krieges war Jäger 
itellvertretender Reichsſtatthalter in 
Poſen. Sr 


Nufland. — Die politiihen Säube- 
rungen im Gotpjetitatt haben auch 
vor den Toten niht haltgemacht. 
Nur wenige find dabongefommen, jo 
dab ihre Statuen die Pläke und 
Rarfanfagen Moskaus zieren dürfen. 
Neben Stalin und Lenin genießen 
nur noch der Gründer der Tſcheka, 
Dicherzinsfy, der ermordete Partei- 
jefretär Kirow und das Mitglied des 
BVolitbiiros, Kujbyſchchew, diefen Vor- 
zug. Erſtaunlich iſt jedoch, daß Mar- 
ſchal Kutuſow, der Napoleon er- 
folgreihen Widerjtand leiſtete, und 
fogar Fürſt Dolgorufi, der Gründer 
Moskaus noch nicht verdammt find, 
fondern weiterhin als Teuchtende 
Vorbilder dem ſowjetiſchen Walhalla 
angehören dürfen. 

— Dem adtzehnjährigen Paul 
Morofow twurde in Krasnodar in 
Südrußland ein Denkmal errichtet, 
weil er die Staatspolizei von der 
antifommuniftiihen Haltung feines 
Vaters unterrichtet hatte. 

— Die Moskauer Patriarchs- 
Zeitihrift twirft dem Vatifan bor, 
durch feine Agenten den ufrainiichen 
Biſchof Koftelnif ermordet zu haben, 
der zur Eingliederung der römifch- 
katholiſchen Kirche mit ſlawiſchem 
Ritus in die rufftih-orthodore Kir · 
che wefentlich beigetragen hatte. Der 


Vatikan hat dieje Beſchuldigung ent- 
ſchieden zurüdgerdiejen. 

— Mit der/Berbreitung der ruj- 
fiihen Orthodorie unter den nicht 
ruffiihen Völkern befaßte fih ein 
Miffionsrat des Moskauer Batri- 
ardjats. Die Bemühungen des Mi- 
fionsrates, die bishet in erjter Linie 
der Fatholiihen Bebölferung bon 
Litauen und der Ufraine gelten, 
find nun auf die lutheriſche Veböl- 
ferung der Letten und Eſten ausge- 
dehnt worden. 


* 


Belgien. — Wie verlautet, hat das 
belgiſche Kabinett beſchloſſen, im 
April das beſtehende Parlament auf · 
zulöſen und Anfang Juni allgemei- 
ne Wahlen zu veranſtalten. Gemäß 
der belgiihen Verfaſſung muß in- 
nerhalb von 40 Tagen nad; Parla- 
mentsauflöjung gewählt werden. 
Belgien it einer der acht Stan- 
ten, die am 4. April in Wafhington 
den Atlantikpakt unterzeichneten. 
Der Prinzregent hat nad) der 


Verfafftung das Recht zur Parla- 
ment3auflöfung, Tann aber auch 
hiezu aufgefordert werden. Der 


frühere König Leopold der Dritte be- 
findet ſich im Eril in der Schweiz. 
Ihm wurde nad Kriegsende die 
Rückkehr auf feinen Thron beriei- 
gert, da er 1940 Fapitulierte und in 
Belgien blieb, obwohl es bejegt wur- 
de. Später wurde er von der deut- 
ihen Regierung nah Deukſchland 
verbracht. — 
Verjdiedenes. .. 

— Der Atlantiihe Pakt ift ein 
Dokument, deifen Wortlaut bis zum 
Testen Komma genau abgewogen 
wurde. Diplomatiihe und politiiche 
Vorbereitung ſichert die 
prompte Ratiftzterung. Die 
Vereinigten Staaten und ihre elf 
Kameraden tun damit einen noftven- 
digen Schritt, der- durd Stärkung 
aller erhaltenden Kräfte dad geftörte 
Gleichgewicht wiederherzuftellen und 
die Nebel der Fun zu zerftreuen 


jucht. Daß es fih um eine ernfte 
Sache handelt, efgibt fih aus dem 
aufgepeitfchten der fommuni- 


ſtiſchen Strategen. B-Rifito des 
Abſchluſſes ift allen bewußt. Troß- 
dem iſt das Rififo gemeinfamer Af- 
tion geringer als die Gefahr taten- 
lojen Abwarten oder fruchtloſen 
Konferierens mit gewerbsmäßigen 
Obitruftioniiten. 

— Wenn der Kommunismus jegt 
wieder mit Nachdruck feine tveltre- 
volutionären Tendenzen betont, fo 
it das fein Wandel der Zieljegung, 
jondern nur der Taktik. In einem 
welthiſtoriſchen Mugenblid, in dem 
die abendländiihen Nationen ſich 
zum Schuß. und Trugbündnis der 
„Nordatlantiihen Allianz” zuſam · 
menjchliegen wollen, an die ji dann 
im Mittelmeer und anderen nod) 
nicht bolihewifierten Weltgegenden 
weitere Schutzbündniſſe amlehnen 
ſollen, eriheint e8 Stalin zwedmä- 
Big, die internationale Weltverflech- 
tung de3 Kommunismus nicht mehr 
zu verbeſſern, jondern möglichſt ein- 
drudsvoll zu demonitrieren umd mit 
der Drohung von feiner Fünften 
Kolonne den Verteidigungsbemühen 
des Weitens in den Arm zu fallen. 

— Die Vereinigten Staaten und 
Großbritannien erließen Erflärun- 
gen gegen die ſyſtemaliſche Berlet- 
zung der Friedensverträge durch 
Bulgarien, Ungarn und Rumänien, 
ſowie gegen die Silfeleiftung, die 
die Sowjetunion den Vertragsbre- 


bern gewähre. Muf dem erplofiven 
Valfanboden jheint Moskau die 
Schaffung eines magzedoniſchen 


Staates auf Koſten Jugoſlawiens 
und Griechenlands zu betreiben. 
Dieje Wendung würde den jüngſten 
Führertvechfel bei den griechiichen 


Kommen Sie zu uns 


wegen: 
© Berlihernngen (Auto, Feu · 
er uf) * 
© Hypotheken 
© Nuto-Finanzieren 
© Kauf und PBerfauf von 


Hänfern und armen 


H. STREUBER G. G. PENNER 

Res. Ph. 26 028 — Res. Ph. 501 332 

Mit: — 

Allan Killam & McKay, Ltd. 
Gegründet 1898 . 

Ph. 925 221 — 364 Main St, Wpg. 





C. J. FUNK & COMPANY | 


sm —1_..— — 
Estates, Trusts, Investments, Real Estate, Insurance 
WINKLER, MANITOBA 













* 


Rebellen erklären. In Athen 
geſagt, daß nur eingefleiſchte 
faujünger bereit wären, Saloniti 
eine mazedontiche Junta und da 
an Bulgarien 
Anſchluß an den Atlantifhen 
jtehen Erörterungen itber ein Mike 
telmeerabfommen bevor. 







2 West 20th St, New York 11, N.Y.) 





Wir haben noch eine Anzahl die- 
fer Kalender, welche wir zu dem 


D. W. FRIESEN & SOEHNE 








































außzuliefern. 



























für weniger Geld 
Sofortige Lieferung ab Lager 
New York. Voll versichert 


NACH WESTZONEN 


Preise für Ost-Zone auf Anfrage 
FREI HAUS 






















20 lbs. ZUCKER 
$2.75 












Von Daenemark nach allen Sektoren 
Berlins, und gesamte russ. Zone, 
'hschnittliche Lieferzeit 3 
Wochen, 


Haus, durcl 
Paket “Malmö” 



























ca. 7 Ibs, 


gek, Schinken In 
ca. ® ibs. Sahnebutter in 


















Wir liefern gegen 
GUTSCHEIN: 
SCHMALZ, ZUCKER, 
MILCH, REIS, etc. 
von 38 LAGERN in der RUSS. 
ZONE und BERLIN. Der Em- 
pfänger kann nach Eintreffen 
des LUFT-POST-GUTSCHEI- 
NES die LEBENSMITTEL etc. 
SOFORT IN EMPFANG NEH- 
MEN. Alles Nähere auf 
Anfrage. 


GRAMERCY 


SHIPPING CO. 























Verlangen Sie kompl. Preislisten 
Agenten gesucht. 




















Seglice 
Auto-„Body“- und Fürbearbeit 
ſowie auch 
nBelbing“ 
mas 
STREAMLINE MOTORS 
& BODY WORKS 


RR. 1, Abbotsford, B.C. 








Ehen-Ezer Kalender 


— 1949 — 








reduzierten Preis von 
81.00 
berfaufen, portofrei. 






ALTONA 


MAN. 








O 
Unopfloch-Scheren 


Von Deutihland 
foeben erhalten“ 
444" fang ..... .... 92.10 


Beftellen Sie heute 


Manitoba 
Sporting Goods 


‘293 Carlton St., 
Winnipeg Manitoba 
















